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TV/TODEL MASTEI? 


Modellbaufarben für Modellbaumeister 


MODEL MASTER Modellbaufarben werden im Spielwaren- und Modellbau- 
Fachhandel + Versand geführt. Alleinvertrieb in Deutschland (nur an den Handel): 
Gebr. FALLER GmbH • D-7741 Gütenbach/Schwarzwald 


ITALERI 
empfiehlt 
MODEL MASTER 
Modellbaufarben. 
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mbh-miniSCHIFF 112: 

ENDEAVOUR (2) 

mbh-Schiffsdetail 118:5,6-m-Arbeitsboot 

Minisail-Technik 

Weltmeisterschaft 

C-Wettbewerb 


ZUM TITEL 


Unsere Fotos zeigen die Weltmeistermodelle in der F2, der funkfern¬ 
gesteuerten Klasse der vorbildgetreuen Modelle. Chen Haibiao aus 
China sicherte sich mit 94 Baupunkten für sein Forschungsschiffsmodell 
den 1. Platz in der kleinsten F2-Klasse A. Ebenfalls ein chinesischer 
Sportler in der F2-B vorn: Wu Biu mit einem Forschungsschiff, das 
96,33 Baupunkte erhielt. In der großen F2-C-Klasse konnte der Russe 
A. Ewdokimow aufgrund der besseren Fahrleistungen den Weltmeister¬ 
titel erringen; er ging mit dem Nachbau der RICHELIEU (90,67 Pkt.) an 
den Start. ▼ Seiten 18-19 


FOTOS: SÄGER 


Mit einem neuen Deutschen Rekord in der F1-V 3,5/Sen. 
durch Bernhard Dettmer ging die erste Gruppenmeister- 
schaft-Ost, die Ende August in Georgenthal/Thüringen aus- 
getragen wurde, zu Ende. Der Sportler aus den neuen Bun¬ 
desländern umrundete den Dreieckskurs in 14,6 Sekunden. 
Ein weiteres sensationelles Ergebnis (200 Pkt. ) gab es in 
der vorbildgetreuen Klasse F2-C, in der Peter Säger für 
den Nachbau des Schlachtschiffes SCHARNHORST 100 Bau¬ 
punkte erhielt (mbh stellte dieses Modell ausführlich in 
den Heften 5 und 6/91 vor). Damit konnte er sich den 
T. Platz mit ausgezeichneten Fahrleistungen (100 Pkt. ) 
sichern. Weitere Ergebnisse auf Seite 14; ein ausführ¬ 
licher Bericht in mbh 11/91- 

Europameisterschaft im RMS 

Robert Klima (BY) wurde Europameister in der Klasse S1A, 
die deutsche Mannschaft ebenfalls Europameister in dieser 
Klasse in Bulgarien. Zu einer Bronzemedaille in der S6A 
reichten die Ergebnisse für die Mannschaft (ausführlicher 
Bericht in mbh 11/91). 


SCHIFFE 


FAHRZEUGE 
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mbh-Bildreporter 



Diese P-47D baute Gerd Sendet aus Berlin. Zwei Monate be¬ 
nötigte er zum Fertigstellen des 1:48er Modelies. Lohn seiner 
Mühen: Dritte Plätze bei internationalen Plastmodellbauwett¬ 
bewerben in Prag und Wroclaw sowie erster Platz bei der letz¬ 
ten Leistungsschau in Schönefeld. 

Wir erwarten auch Ihr Foto. Jedes veröffentlichte Bild wird mit 
20,- DM honoriert. 


C6: Plastikschiffsmodelle 


Im Zuge der Verbesserung der 
Breitenarbeit im nauticus, dem 
Deutschen Dachverband für 
Schiffsmodellbau und Schiffsmo¬ 
dellsport, bemühe ich mich seit 
nunmehr fast zehn Jahren intensiv 
um die Schaffung einer eigenen 
Wettbewerbsklasse für Plastik¬ 
schiffsmodelle. 

Nun scheint meine Arbeit von Er¬ 
folg gekrönt, und die Technische 
Kommission Modellbau ist hoffent¬ 
lich zu der Überzeugung gekom¬ 
men, daß die Plastikschiffe dem 
Modellbau zugeordnet und in ei¬ 
ner eigenen Klasse zu Wettbewer¬ 
ben zugelassen werden können. 
Wie notwendig diese Entschei¬ 
dung ist, haben die vergangenen 
zwei Bundesmeisterschaften, 1988 
in Wendlingen und 1990 in Kre¬ 
feld, bewiesen. Der Vergleich 
zeigt deutlich die Rückläufigkeit 
der Teilnehmerzahlen in den C- 
Modellbauklassen: Wendlingen/ 
Krefeld 
CI 11/6 
C2 23/19 
C3 9/4 
C4 2/2 

C5 nicht zugelassen/2. 

Diese Zahlen sind eindeutig und 
ein Alarmsignal, welches nicht 
übersehen werden kann. Es ist an 
der Zeit, einem noch größeren 
Desinteresse von C-Modellbauern 
entgegen zu wirken. Liegt es an 
den einzelnen Ortsvereinen, die 
für eine Leistungsschau mit Be¬ 
wertung zu wenig Interesse zei¬ 
gen? Sind es fehlende Räumlich¬ 
keiten oder diesbezügliche Ko¬ 
sten? Ist es für den einzelnen der 
Zeitaufwand für den Modellbau? 


Sind es fehlender Erfahrungsaus¬ 
tausch mangels Treffen und Zu¬ 
sammenkunft untereinander? 

Sind es organisatorische Pro¬ 
bleme, die einer Lösung bedür¬ 
fen? 

Bitte, schreiben Sie mir doch ein¬ 
mal Ihre Meinung und Ihre ent¬ 
sprechenden Erfahrungen zu die¬ 
sem Thema, wobei konstruktive 
Kritik durchaus erwünscht ist. Ich 
würde mich über Post aus Ost und 
West, aus Nord und Süd freuen. 
Meine Anschrift ist: Erwin 
Brodtke, Freibergerseestr. 5, 
W-8900 Augsburg. 

Sie geben mir damit wertvolle Er¬ 
kenntnisse und Unterlagen zur 
Hand. Denn ich kann es einfach 
nicht glauben, daß C-Leute für die 
Förderung ihrer-Sparte nichts tun 
wollen. Insbesondere sind hier die 
Aktiven der Klassen C4 und C5 ge¬ 
fragt, deren Teilnehmer noch ver¬ 
schwindend gering sind. Resultie¬ 
rend aus meinen bisherigen Aus¬ 
führungen werden Sie verstehen, 
weshalb ich für eine eigene Pla¬ 
stikmodellklasse eintrete. Es ist 
nun einmal nicht jedermanns Sa¬ 
che, mit Holz zu arbeiten. Deshalb 
gehört dem Plastikbau eine 
Chance. Auch ich bin in diesem 
Metier aktiv und beschäftige mich 
mit dem Plastikbau. Dabei habe 
ich die Erfahrung gewonnen, daß 
man durchaus aus jedem handels¬ 
üblichen Baukasten ein Schiffsmo¬ 
dell fertigen kann, welches dann 
auch zu Recht die Bezeichnung 
„Modell" verdient. Mit ein wenig 
Mehraufwendung und Detaillie¬ 
rung ist die Möglichkeit gegeben, 
ein Schmuckstück zu schaffen, 


welches wirklich Vorzeigeberech- 
tigung hat. 

Ich kenne F2-Modellbauer, die ein 
Plastikmodell daheim stehen ha¬ 
ben, welches sie trotz ihrer Fertig¬ 
keiten und handwerklichen Fähig¬ 
keiten in Holzausführung nicht 
hätten schaffen können. In der 
Zwischenzeit zeigt das Angebot, 
besonders von japanischen Her¬ 
stellern, eine absolute Paßgenau¬ 
igkeit und eine unwahrscheinliche 
Detailtreue, so daß es eine Freude 
ist, ein gut gearbeitetes Modell zu 
betrachten. 

Wenn z. B. in der F4-Klasse Plastik 
zugelassen ist, dann hat die 
Klasse C6 für Plastikmodelle 
durchaus ihre volle Berechtigung. 
Ich bin überzeugt, mit einem lang¬ 
jährigen Eintreten für die Schaf- 


Neue Rekorde 

Dr. H. Josef Hackstein (Bild 1) aus 
Friedrichshafen und Dr. Wolfgang 
Schäper (Bild 2) aus Immenstaad 
haben am 22. Juni 1991 erfolgreich 
vier Rekorde im Elektroflug ange¬ 
griffen. Das Modell von Dr. Schä¬ 
per flog in der Klasse mit kombi¬ 
nierten Stromquellen, also mit Pri¬ 
mär und Solarzellen ausgerüstet, 
im Dauerflug 15 Stunden, 36 Mi¬ 



nuten und 55 Sekunden und als 
Strecke im geschlossenen Kreis 
490 Kilometer. Damit überbot er 
mit dem 1 340-Gramm-Modell den 
eigenen Rekord um mehr als fünf 
Stunden und den des Italieners Pe- 
legi um mehr als 280 Kilometer! 

Dr. Hackstein setzte ein neues Mo¬ 
dell mit zwei Leitwerksträgern ein, 
das, mit Primärzellen ausgerüstet, 

1 845 Gramm wiegt. Er brachst 9 
Stunden, 47 Minuten und 51 Se¬ 
kunden den bisherigen Rekord 
des Chinesen Shaokun, der etwas 
mehr als sieben und eine Viertel¬ 
stunde erreicht hatte. Im geschlos¬ 
senen Kreis nahm er dem Chine¬ 
sen Qin Huannion den Rekord von 
230 km ab und erreichte 240 km. 


fung der C6-Klasse einen entschei¬ 
denden Schritt in die richtige 
Richtung im Deutschen Dachver¬ 
band des nauticus getan zu haben. 
Mein Dank gilt nun zum Abschluß 
meiner Ausführungen den Mitglie¬ 
dern der TK Modellbau, an der 
Spitze Herrn Malgadey, für das er¬ 
brachte Verständnis und die offi¬ 
zielle Zulassung der Klasse C6 Pla¬ 
stikschiffsmodellbau ab 1992. Von 
den Modellbauern wünsche ich 
mir nun: Machen Sie regen Ge¬ 
brauch von der neu geschaffenen 
Möglichkeit und verstecken Sie 
Ihr Können nicht im dunklen Käm¬ 
merlein! 


Erwin Brodtke 

(aus „nauticus-Mitteilungen" 3/91) 



Der Neusser Modellflieger Klaus 
Kowalski (Bild 3) hat im Juli 1991 
einen Rekordversuch in der 
Klasse 33, Segelflugmodell-Ge¬ 
schwindigkeit, unternommen. 

Sein funkferngesteuertes Modell 
„Spark V" erreichte über die 
200-Meter-Meßstrecke eine Ge¬ 
schwindigkeit von 239,7 km/h und 
damit neuen deutschen Rekqrd. 



HINWEIS 


Die Redaktion behält sich bei der 
Veröffentlichung von Zuschriften 
das Recht sinnwahrender Kürzun¬ 
gen vor. Die wiedergegebenen 
Meinungen widerspiegeln nicht 
immer die Meinung der Redak¬ 
tion. 
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SPIELWAREN 91 


31.8.-3.9.1991 

MetreeJiqus Petershof 


Für Raumfahrtfans: 

Energija- 

Buran- 

Komplex 


Das Angebot an Modellbausätzen 
auf dem Gebiet der Raumfahrt ist 
nicht eben groß, und der Liebha¬ 
ber von Raketen- oder Raumflug¬ 
körpermodellen muß schon lange 
in den Läden suchen, um etwas 
für sein Hobby zu finden. Um so 
verdienstvoller ist der Versuch 
(ein gelungener, wie man feststel¬ 
len kann) der Modell- und Plast¬ 
spielwaren GmbH Zschopau zu 
werten, das Angebot um eine 
Neuheit zu bereichern: Das 
„Raumfahrtset Energija-Buran" im 
Maßstab 1:288 bietet nicht nur ein 
ausgesprochenes „Schmecker¬ 
chen" für den Sammler von Raum¬ 
fahrtmodellen schlechthin, son¬ 
dern auch für den Liebhaber inter¬ 
essanter Modelle überhaupt. Die 
in Anbetracht des kleinen Maßsta¬ 
bes und der relativ wenigen zum 
Zeitpunkt der Bausatzentwicklung 
vorliegenden Unterlagen des Ori¬ 
ginals erzielte Detailtreue ist er¬ 


staunlich, die Preßqualität und 
Paßgenauigkeit des dem Rezen¬ 
senten vorliegenden Bausatzes 
gut. Erhöht wird der Wert des 
232 mm hohen Modells durch 
zahlreiche bewegliche und de¬ 
montierbare Elemente der Kompo¬ 
nenten Trägerrakete-Raumfähre- 
Startplattform. Allerdings ist das 
kein „im Schnellgang" fertigzustel¬ 
lendes Objekt. Das Zusammenfü¬ 
gen der rund 150 Teile erfordert 
schon ein hohes Maß an Geduld 
und Fertigkeit. Dabei stellt sich die 
Frage, ob angesichts der Winzig¬ 
keit vieler Einzelteile manche Ele¬ 
mente bereits an Hauptbaugrup¬ 
pen hätten angespritzt werden 
können? 

Alles in allem: Die Energija-Buran- 
Kombination ist ein ausgesproche¬ 
nes Schmuckstück und eine Berei¬ 
cherung der Palette von Raum¬ 
fahrtmodellen. 

-st- 


BMP-2 


Erstmals 1967 wurde der Schüt¬ 
zenpanzer BMP-2 der Öffentlich¬ 
keit vorgestellt und seit 1984 auch 
bei den Landstreitkräften der ehe¬ 
maligen DDR Verwendung fand. 
Obwohl es sich beim BMP-2 um 
eine Weiterentwicklung des 
BMP-1 handelt, sollte er ihn je¬ 
doch nicht ablösen, sondern viel¬ 
mehr ergänzen. Während der 
BMP-1 vornehmlich zur Abwehr 
von gepanzerten Zielen gedacht 
war, konnte der BMP-2 mit seiner 
30-mm-Schnellfeuerkanone auch 
Luftziele bekämpfen. Dazu läßt 
sich die vollstabilisierte Kanone 
um 74° erhöhen. Die vom Turm 
aus verschossenen Panzerabwehr¬ 
lenkraketen befinden sich in Kani¬ 


stern, die nach dem Abfeuern ab¬ 
geworfen werden und durch eine 
besondere Luke automatisch 
durch einen neuen Kanister mit ei¬ 
ner Panzerabwehrlenkrakete er¬ 
setzt wird. Entgegen der Darstel¬ 
lung ehemaliger DDR-Propa- 
ganda, handelt es sich bei der 
Konzeption dieses Schützenpan¬ 
zers um eine reine Angriffswaffe. 
Die Fa. ITALERI bietet diesen 
Schützenpanzer im Maßstab 1:35 
als Plastbausatz an. Bei diesem 
Maßstab könnte man eigentlich 
ein in allen Details darstellbares 
Modell erwarten, zumal die Prä¬ 
gung der einzelnen Bauteile des 
Bausatzes ausgezeichnet ist, dem 
ist aber nicht so. Es seien hier nur 



i %pQjgra*8t£K' . 
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einige Beispiele genannt: 

1. Das Rohr der Panzerabwehr¬ 
lenkrakete ist falsch und es fehlt 
die Luke zum Nachladen. 

2. Die Luke für den Gruppenfüh¬ 
rer hinter dem Fahrer ist eckig 
statt rund. 

3. Am hinteren Teil des Turms 
sind Vorrichtungen für Stabanten¬ 
nen an jeder Seite vorhanden statt 
nur einer. 

4. Die Ausstiegsluken sind zu kurz 
und schräg angeordnet. 

5. Die Hecktüren haben falsche 
Scharniere, keine Ersatzkettenjglje¬ 


der und kurios gestaltete Seh¬ 
schlitze. 

Dies soll jedoch niemanden abhal¬ 
ten dieses Modell zu bauen. Trotz 
der Detailmängel ist es ein durch¬ 
aus guter Modellbausatz, der 
durch die Verwendung einzelner 
Kettenglieder recht naturgetreu 
wirkt. Wer die Detailmängel besei¬ 
tigen möchte, um den BMP-2 vor¬ 
bildgetreu darstellen zu wollen, 
kann den Modellplan in unserer 
Zeitschrift, Heft 2/86, Beilage, ver¬ 
wenden. 

-ge 


Neuheiten 

Die Firma Karton-Modellbau inter¬ 
national (A. W. Waldmann in Mün¬ 
chen) kündigt folgende Neuer¬ 
scheinungen bei Schiffs- und Fahr¬ 
zeug-Papiermodellen an: 
002 - 2 - 002-1181 Schubverband 
Franz Haniel 16 (Maßstab 1:250) 
002 - 2 - 002-1182 2 Hafenschlepper: 
Sirius u. Vegesack (1:250) 
002 - 2 - 002-1183 Hafenanlagen 
komplett (1:250) 

002 - 2 - 002-1210 Fracht u. Fahr 
gastschiff T. S. Israel (1:250) 
003 - 1 - 065-1106 Sowjetischer Pan¬ 
zer SU-100 (1:25) 

003 - 1 - 081-1128 Willy's Jeep (1:12) 
003 - 1 - 066-1165 Amerikanischer 
Panzer M 113 A.P.C. (1:24) 
003 - 1 - 066-1206 Deutscher Panzer¬ 
kampfwagen „Panther" (1:35) 

Die Firma MONOGRAM 
lieferte 

folgende Flugzeugplastmodellbau¬ 
kästen an den Handel: 

74006 F-8F Bearcat 

74007 Curtiss Hawk 75 A-3 
11148 F-117A Stealth 

Die Modell- und Plastspielwa¬ 
ren GmbH Zschopau master MO¬ 
DELL bietet ab sofort an: 

1031 Energija & Buran 

1029 Junkers Ju G 24, 2. Bauserie 

1030 Junkers Ju G 24, 3. Bauserie. 
Die-Firma Graupner, Kirchheim- 


Teck, legte eine neue Poster-Serie 
für den Modellbau auf. Die Poster 
stehen zu den bisher üblichen zur 
Verfügung und können über den 
Fachhandel bezogen werden. Es 
handelt sich um die Artikelnum¬ 
mern 8201 bis 8206 
Des weiteren kann Graupner die 
Neuauflagen des Heftes Luftrecht 
für Modellflieger von Berthold Pe- 
tersen bekanntgeben (unv. empf. 
Preis DM 3,30). In diesem Heft fin¬ 
det man eine Zusammenstellung 
und Erläuterung der wichtigsten 
luft- und fernmelderechtlichen Be¬ 
stimmungen für den Modellflug¬ 
betrieb in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die Firma Hobbymodellbau Franz 
Schmid gibt u. a. folgende Militär¬ 
neuheiten im Maßstab 1:35 her¬ 
aus: 

2067 Russisches Flußsicherungs¬ 
boot 

2082 5-ton-Halbkette 

2069 1-ton-Halbkette mit 5-cm- 
Pak 

2070 SU 57-mm-Pak 

2071 1,5-ton Opel Blitz Sani 

2072 Steyr 640 Sani 

2073 Fiat Camionetta-Desertica, 
1943 

2074 T-26 mit 7,5-cm-Pak 97/38 

2075 Panzer I B mit 5-cm-Pak 

2076 Panzer II mit 5-cm-Pak 38. 

2077 3,7-Bordflak (R) 

2078 Breda-2-cm-Flak 
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Spiel- 
freakes 


Nun ist es endlich wissen¬ 
schaftlich-psychologisch legi¬ 
timiert: Männer, die spielen, 
haben nichts „am Kopp" und 
leiden auch nicht an verdräng¬ 
ten Komplexen, sondern sind 
kreativ, ausgeglichen und ver¬ 
träglich! Die Dietenhofener 
Gebrüder Wagener (herpa) 
müssen das schon lange ge¬ 
wußt haben, ihre neueste Au¬ 
tomodellkollektion spricht je¬ 
denfalls dafür. 

Ob nun die Bezeichnung 
„Marktführer" zutrifft oder 
nicht, darüber mögen sich die 
Experten streiten, eine Füh¬ 
rende in Sachen Modellbau¬ 
qualität ist sie auf jeden Fall, 
die Fritz Wagener GmbH mit 
der Firmenbezeichnung 
herpa. Der abgewetzte Slogan 
aus alten Zeiten „Klasse statt 
Masse" wird hier glatt ad ab¬ 
surdum geführt, denn herpa 
hat beides. Und noch etwas 
scheint sich in den Neuheiten¬ 
entwicklungen bei herpa abzu¬ 
zeichnen: die Vielzahl der 
Möglichkeiten funktionsfähi¬ 
ger Bauteile an den Modellen. 
Im Maßstab 1:43 ist das sicher 
keine Kunst. Bei der aufwen¬ 
dig gestalteten Nachbildung 
des italienischen Nobelren¬ 
ners Ferrari 348 tb (siehe mbh 
8/91) erwartet man es gera¬ 
dezu, daß sich die Türen so¬ 
wie Koffer- und Motorhaube 
öffnen lassen. Auch daß das 
Hardtop lückenlos einrastet, 
ruft keine Stürme der Bewun¬ 
derung mehr hervor. Mit wel¬ 
cher Genauigkeit jedoch eine 
Reihe von gut funktionieren¬ 
den „Spielerein" in der Nenn¬ 
größe HO (Maßstab 1:87) ange¬ 
bracht wurden, daß weiß 
schon zu beeindrucken. Stell¬ 
vertretend seien hier die Mo¬ 
delle des Mercedes-Benz- 
Montagemastes „Ruthmann- 
Steiger" und des Iveco-Turbo- 
star-Hängerzuges ANZAS ge¬ 
nannt. Beim MB-Spezialtruck 


(Fast) alle Klappen geöffnet: 
der 1:43-Renner nach Ferrari-Vorbild 



Aufwendig gestaltetes Sondermodell in eigener Sache: 
HERPA-Rennservice 


Spielfreundlicher Iveco-Hängerzug: 
funktionsfähiges Wechselcontainersystem 


Hat alles was ein Baufahrzeug braucht: 
feinste Detaillierung und hohe Funktionsfähigkeit 



Sattelzugmaschinen aus Dietenhofen: 
Freightliner und MB-SK-Maschine 





mit Montagemast läßt sich 
nicht nur der sauber einge¬ 
paßte Teleskopmast dreirohrig 
auf jede beliebige Ausleger¬ 
höhe ausziehen, auch die hy¬ 
draulischen Abstützungen sind 
funktionsfähig nachgebildet 
und rasten in den Endstellun¬ 
gen tadellos ein. Dabei ist der 
Oberwagen selbstverständlich 
um 360° drehbar, und auch 
der Montagekorb am Ende des 
Auslegers ist beweglich. 

Beim Iveco-Hängerzug ist das 
neuentwickelte „Tyssen-Car- 
gobox-Wechselkoffersystem" 
voll funktionsfähig. Die her¬ 
ausnehmbaren Abstützungen 
ermöglichen das Abstellen der 
Aufbauten, so daß die Basis¬ 
fahrzeuge während des War¬ 
tens auf die Be- oder Entla¬ 
dung andere Transportaufga¬ 
ben erfüllen können. Das Lö¬ 
sen der Koffer von den Fahr¬ 
gestellen ist unkompliziert und 
funktioniert sicher. Daß außer¬ 
dem noch das Fahrerhaus 
nach vorn geklappt werden 
kann und dabei den Blick auf 
einen exakt nachgebildeten 
Unterflurmotor freigibt, gehört 
schon wieder in den Bereich 
der Selbstverständlichkeiten. 

In ähnlicher Form ließen sich 
weitere Modelle aus dem 
Hause herpa mit mehr oder 
weniger viel „-Spielmöglichkei- 
ten" rezensieren. 

Eine gute Konzeption, die sich 
da'die Franken ausgedacht ha¬ 
ben: Ein breites Spektrum von 
Rezipienten, vom 12jährigen 
Schüler bis zum ernsthaften 
Sammler, wird es ihnen dan¬ 
ken. Dabei werden keines¬ 
wegs Detailreichtum und Maß- 
stäblichkeit der Funktionsfä¬ 
higkeit geopfert. Im Gegenteil, 
eine hochautomatische Tech¬ 
nologie und die ständige Ver¬ 
besserung der verwendeten 
Plaste ermöglichen es, beiden 
Forderungen gerecht zu wer¬ 
den. So verfügt der unter der 
Frontstoßstange des MB-Tank- 
sattelzuges angebrachte Aus¬ 
puff sogar über einen Hitze¬ 
schutz! 

Mit dem Start in die diesjäh¬ 
rige DTM-Serie krönt herpa 
sein 91er Sommerschaffen: 
Sauber gestaltete und aufwen¬ 
dig bedruckte Tourenwagen¬ 
modelle nach berühmten Vor¬ 
bildern rollen derzeit in die 
Modellbauläden, mbh stellt 
diese demnächst vor. 

G.K. 
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zeitgleich mit 
derselben Eintrittskarte 
»HOBBY* ELEKTRONIK 91« 
Ausstellung für 
Elektronik und Computer 


Die Fachmesse für alle 
Flugmodellbauer! Erleben 
Sie das komplette Angebot 
an Bausätzen,Fern¬ 
steuerungen, Materialien, 
Werkzeugen und Zubehör. 
Ein Besuch lohnt sich! 


KARTON¬ 

MODELLBAU 

INTERNATIONAL 

A. W. Waldmann 
Pf 14 06 47 f W - 8000 München 5 

KARTON-MODELLBAU 

weltweit! 



ARFIX, AKADEMY f ERTL,ESCI,FUJIMI,HELLER,HUMBROL 

Wir führen: tamija,italeri,pocher,gunze-sangyo,sky-wave 

REVELL,PROTAR # HASEGAWA,IMAI,VERLINDEN,HERPA 


99 oo Plauen,Clara-Zetkin-Str. 31 ,PSF 316 ,Telef .33064 


Listen mit etwa 1 500 Titeln 
gegen Briefmarken (12,- DM) 
anfordern. 

Bei speziellen Wünschen 
zunächst Kontakt auf nehmen. 


■m 
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K aum ein Mensch kann sich 
der Faszination entziehen, 
die die Unterwasserwelt 
bietet. In unzähligen Filmen 
brachte ein Mann diese Welt 
in unsere Wohnzimmer: 
Jacques-Yves Cousteau. Seine 
Abenteuer begannen 1950, in¬ 
dem er zusammen mit einer 
Handvoll Leute ein amerikani¬ 
sches Minensuchboot in ein 
Ozean-Forschungsschiff um¬ 
baute. Sie tauften es „Ca¬ 
lypso", und es wurde weltbe¬ 
rühmt. An Bord dieses Schiffes 
bereiste Kapitän Cousteau mit 
seinen Söhnen Phillipe, Jean, 
Michel und der Crew die 
Weltmeere. Zahlreiche For¬ 
schungsexperimente und Un¬ 
terwasserexpeditionen wur¬ 
den während der letzten Jahre 
unternommen. Dabei erleich¬ 
terten einmalige Tauchgeräte 
die Arbeit des Cousteau- 
Teams erheblich. So die le¬ 
gendär gewordene tauchende 
Untertasse, ein damals revolu¬ 
tionierendes Konzept. Sie ist 
ein kleines rundes, gut ma¬ 
növrierbares U-Boot mit Was¬ 
serstrahlantrieb. Mit diesem 
Gerät können zwei Mann bis 
zu 365 m tauchen, forschen, 
fotografieren und Proben ent¬ 
nehmen. 

Inzwischen kennen viele Men¬ 
schen das Schiff und seine 
Spezialgeräte genausogut wie 
den Namen Jacques-Yves Cou¬ 
steau, ein Mann, der seit 1957 
Leiter des ozeanographischen 
Museums von Monaco ist, der 
die „Aqualunge" konstruierte. 


COUSTEAUS 

„CALYPSO" 


Zum Modell 

Ich traute meinen Augen 
kaum, als ich unter einem 
Berg von Flugzeug- und Auto¬ 
modellen einen Revell-Bausatz 
der „Calypso" fand. In diesem 
Moment stand fest: Ich mußte 
dieses Schiff bauen, auch 
wenn wieder einmal das Fami¬ 
lienklima darunter leiden sollte 
und der Familienrat die Hände 
über dem Kopf zusammen¬ 
schlagen und rufen würde: 
„Noch ein Staubfänger!" (Ken¬ 
nen Sie das?). Jedenfalls ließ 
mich die Neugier zu Hause 
nicht los. Auf mit dem Karton. 
Wie bei Revell schon ge¬ 
wohnt, sind die beiden Spritz¬ 
äste gut verpackt, eine Bauan¬ 
leitung in Form von Schnitt¬ 
darstellungen zeigt die Bau¬ 
phasen eindeutig. Insgesamt 


besteht der Plastiksatz aus 136 
Teilen, also keine allzu schwie¬ 
rige Angelegenheit. Allerdings 
ist das Modell im Maßstab 
1:125 konstruiert, mißt insge¬ 
samt 33,5 cm. Dies hat einen 
kleinen Nachteil: Kleine Teile, 
wie Reelings, Antennen usw., 
sind entsprechend klein und 
deshalb mit entsprechender 
Akribie zu behandeln. Aber 
der mbh-Leser weiß das. Alle 
Teile, außer den Fenstern, 
sind weiß. Schade, daß es die 
Nummern auf den Spritzästen 
auch sind - man könnte viel 
Zeit sparen, wenn die Suche : 
rei nicht wäre. 

Der Zusammenbau 

Fehler beim Bauen kann man, 
wenn nach Plan vorgegangen 
wird, nicht machen. Mit dem 
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Schiffsrumpf wird begonnen. 
Dabei sollte von vornherein 
darauf geachtet werden, daß' 
alle Grate, die beim Ablösen 
entstehen, sofort mit einem 
scharfen Messer beseitigt wer¬ 
den. Kontrolle ist immer gut, 
denn ist erst einmal Farbe 
drauf, kann schnell Frust ent¬ 
stehen. Erst dort zeigen sich 
Nachlässigkeiten, und man 
wird mit einer schlechten 
Kante oder Oberfläche be¬ 
straft. 

Was mir bei diesem Modell 
angenehm auffiel, war die Tat¬ 
sache, daß die „Calypso" in 
mehreren Stufen aufgebaut 
werden kann. So kann der 
Modellbauer den Rumpf und 
die beiden Decks unabhängig 
voneinander fertigstellen, 
braucht nicht zu warten, bis 
der Plastikkleister trocken ist, 
und kann ein anderes Teil * 
schon bemalen. Dies bezieht 
sich auch auf einzelne Kompo¬ 
nenten, wie den Helicopter, 
das U-Boot usw. 

Apropos Helicopter (im Origi¬ 
nal ein Hughes 300C). Hier 
sind besondere Vorsicht und 
Sorgfalt angesagt. Gewisse 
Streben und Achsen sind etwa 
ein Millimeter dick, so daß Ge¬ 
fahr besteht, schnell Bruch zu 
bekommen. Und ein nachträg¬ 
liches Zusammenkleben erfor¬ 
dert sehr viel Geschick. Das 
gilt auch für die Antennensy¬ 
steme. Auch wenn es darum 
geht, kleine dünne Teile, wie 
Reelings usw., mit dem Mes¬ 
ser nachzubessern, ist Ge¬ 
schick gefragt. 


Anstrich 

und Fertigstellung 

Nachdem alle drei Hauptkom¬ 
ponenten bis auf kleinere 
Teile, die zuallerletzt einge¬ 
klebt werden, fertig sind, 
geht's ans Pinseln. Erfreuli¬ 
cherweise kann der Ex-DDR- 
Modellbauer jetzt auf ein gu¬ 
tes Sortiment von Spezialfar¬ 
ben zurückgreifen und 
braucht nicht mehr zu impro¬ 
visieren. Für den Plastikexper¬ 
ten eine große Hilfe. Diese 
Farben sind recht ergiebig, 
können untereinander belie¬ 
big gemischt werden, und die 
kleinen Behälter lassen sich 
wieder gut verschließen, so 
daß sie lange lagerfähig sind. 
Für die „Calypso" braucht man 
nicht viele Farben: ein Ocker¬ 
ton für die Decke, Schwarz 
und Rot für den Rumpf, etwas 
Gelb für den Helicopter sowie 
ein paar „exotische" Lacke wie 
Grün und Blau. Gold nahm ich 
für den Schiffsständer, das 


gibt einen guten Kontrast zum 
Schiffsrumpf. 

Der komplette Zusammenbau 
klappte problemlos. Prüft man 
die Paßgenauigkeit vorher und 
korrigiert notfalls, kann mit Si¬ 
cherheit angenommen wer¬ 
den, daß alles zur Zufrieden¬ 
heit zusammenklebt. Zuletzt 
werden noch die im Bausatz 
enthaltenen Abziehbilder und 
Wimpel an das Modell ange¬ 
bracht. Die „Calypso" zeigt 
sich von der besten Seite - 
Gott sei Dank nicht so groß 
wie das Original, denn wer be¬ 
sitzt schon ein 41 m langes 
Zimmer? 

Übrigens: Die Modellkonstruk¬ 
teure von Revell haben sich 
für die „Calypso" einige Extras 
einfallen lassen. Taucher, zwei 
Haie, Taucherkäfig und di¬ 
verse Unterwassergeräte las¬ 
sen der Kreativität viel freien 
Raum für die Gestaltung des 
Modells, so daß jeder ein 


Schiff nach seinen Wünschen 
schaffen kann. 

Einige Tips für Newcomer 
Über das Entgraten sprachen 
wir schon. Bei mir hat sich ein 
Messer mit verstellbarer und 
abbrechbarer Klinge bewährt, 
das in allen Bastelfilialen billig 
angeboten wird. Vorsicht bei 
dünnen Teilen, sie brechen 
leicht! Auch beim Abtrennen 
vom Spritzast ist unbedingt 
Sorgfalt geraten. 

Zum Anmalen der Teile spitze 
Pinsel mit weichen Borsten 
verwenden. Lieber hier ein 
paar Pfennige mehr ausgeben 
und die Pinsel öfter auswa- 
schen. Es lohnt sich in jedem 
Fall. 

Hilfswerkzeuge, wie die 
„dritte Hand" mit Vergröße¬ 
rungsglas, sind nützliche Uten¬ 
silien bei Arbeiten an kleinen 
Teilen. Sie kosten auch nicht 
die Welt und sind in Elek¬ 
tronikläden zu finden. 

Jörg Wernicke 
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BODENSALBE, 

BLEI 

UND KUPFER 

Teil 5 und Schluß 


Kupfer 

Obwohl Blei, wie schon gesagt, 
eine dichte Wurmsperre bildete, 
wurde es außer in Spanien und 
Portugal im 16. Jahrhundert kaum 
verwendet, denn die Masse der 
Platten war beträchtlich und die 
Weichheit des Bleis anfällig für Be¬ 
schädigungen. Zudem setzten sich 
Algen und andere Muschelarten 
an Nägeln und Ritzen fest, so daß 
die Schiffe oft schon nach kurzer 
Zeit auf See wahre Algengärten 
hinter sich herschleppten. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahr¬ 
hunderts ging man deshalb dazu 
über, die Schiffsrümpfe mit dün¬ 
nen Kupferplatten zu beschlagen, 
und um 1780 hatte sich diese Me¬ 
thode allgemein durchgesetzt, zu¬ 
mindest bei größeren Kriegsschif¬ 
fen und den Schiffen der reichen 
Ost- und Westindienkompanien. 
Kleinere Einheiten und viele Han¬ 
delsfahrzeuge verzichteten noch 
bis weit ins 19. Jahrhundert hinein 
auf diesen Schutz. 

Doch so bekannt die Methode des 
Kupfers ist, so selten sieht man an 
einem Schiffsmodell eine gut ge¬ 
machte Kupferung! 

Da die Kupferplatten seinerzeit be¬ 
reits industriell vorgefertigt wur¬ 
den, man sie allenfalls in der 
Werft noch etwas zurechtschnitt, 
gab es<grundsätzlich keinen Unter¬ 
schied in der Plattengröße bei grö¬ 
ßeren und kleineren Schiffen, an-* 
ders gesagt: Eine Brigg hatte keine 
kleineren Kupferplatten auf dem 
Rumpf als ein Dreidecker. Für den 
Modellbauer ist dies ein Vorteil, 
denn, anders als etwa bei einem 
Bleibeschlag, muß nicht jede 
Platte einzeln angefertigt werden. 
Die Normabmessungen der Kup¬ 
ferplatten betrugen in Großbritan¬ 
nien 121,9 x 34,2 cm. In Frank¬ 
reich maßen die Platten im 18. und 
frühen 19. Jahrhundert 
162,5 x 48,8 cm, etwa um 1820 be¬ 
gann man, die Platten auf das For¬ 
mat 121,8 x 36,6 cm zu reduzie¬ 
ren. In den USA beschlug man bis 


etwa 1820 seine Schiffe nach fran¬ 
zösischem Vorbild und ging da¬ 
nach auf die englische Version 
über. In den Niederlanden und 
Deutschland benutzte man vorwie¬ 
gend eine Plattengröße von 
121,0 x 52,0 cm, ebenso in Italien. 
Dänemark und Schweden richte¬ 
ten sich gewöhnlich nach dem 
englischen Format, Rußland teils 
nach dem englischen, teils nach 
dem holländischen Vorbild. 

Das Längen-Breiten-Verhältnis 
liegt bei englischen Platten also 
bei 3,56:1, bei französischen bei 
3,33:1 und bei holländischen bei 
2,33:1. Und hier taucht für Modell¬ 
bauer schon das erste gravierende 
Problem auf, denn was bislang im 
Handel angeboten wurde, hat ein 
Proportionsverhältnis von 3:1 oder 
2:1 und würde in dieser Größe zu 
einem Modell von 1:81 passen - 
und wer baut schon 1:81? 

Noch problematischer wird die Sa¬ 
che bei den Nägeln, und das 
gleich in zweierlei Hinsicht: Zum 
einen gab es zwei Varianten, um 
die Platten anzunageln: einmal die 
englische, bei der nur die Platten¬ 
ränder genagelt wurden, zum an¬ 
deren die französische, die auch 
das Innere der Platten mit Reihen 
von Nägeln besetzte. Bis ins frühe 
19. Jahrhundert war die französi¬ 
sche Methode auf dem ganzen eu¬ 
ropäischen Kontinent gebräuch¬ 
lich, danach setzte sich in 
Deutschland, Skandinavien, Ruß¬ 
land und teilweise Holland die 
englische Nagelvariante durch. 

Bei den bislang im Handel erhältli¬ 
chen Platten gibt es aber nur die 
englische Nagelversion. 

Das dritte Problem sind die Nagel¬ 
größen. Kontinental hatten die Nä¬ 
gel einen Kopfdurchmesser von 
18 mm, in England sogar nur von 
10 mm. Im Maßstab 1:50 wären 
das Durchmesser von 0,36 bzw. 

0,2 mm. Die kleinsten Kupfernä- 
gelchen, die man im Handel auf¬ 
treiben kann, haben jedoch einen 
Kopfdurchmesser von 1 mm, sind 
also drei- bis fünfmal größer als 
sie sein dürften ... 


Glückwunsch 
zum 50. 

Wolfram zu Mondfeld, am 21.10. 

1941 in Berlin geboren, mütterlicher¬ 
seits Nachkomme des großen 
Schiffsbaumeisters Joseph Furtten- 
bach (16./17. Jh.), lebt und arbeitet 
in Hofhegnenberg bei Augsburg. 
Hinter dem Pseudonym „Wolfram zu 
Mondfeld" steht Wolfram Wilhelm 
Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Freu- 
denberg (Haus Wittelsbach). 

Seit 1966, nach Abschluß des Ge- 
schichts- und Kunstgeschichtsstu¬ 
diums in München, arbeitet er als 
freier Schriftsteller, Marinehistori¬ 
ker, Schiffsmodellbauer, Graphiker 
und Herausgeber. 

In der Zeit entstanden - neben sei¬ 
ner Vortragstätigkeit, historischen 
Schiffsplänen, zahllosen Fachartikeln 
und Beiträgen zu Büchern anderer 
Autoren - mittlerweile 29 eigene Bü¬ 
cher. 

Zu den bekanntesten zählen: 
„Historische Schiffsmodelle - Das 
Handbuch für Modellbauer", das 
mittlerweile die 7. Auflage erreicht 
hat und seinen internationalen Ruf 
als Fachmann für Schiffbau und 
Schiffsmodellbau begründete. 
„Schicksale berühmter Segel¬ 
schiffe", von dem DIE WELT schrieb: 
„Ein exzellenter Kenner der Seefahrt¬ 
historie. Unter den vielen neuen Bü¬ 
chern über Maritimes ist seines, 
groß im Thema, gleichsam ein 
Flaggschiff." 

Oder der zweibändige Kulturreise¬ 
führer „Wikingfahrt", zu dem die 

WELT AM SONNTAG meinte:.ein 

leicht verständlicher, hervorragend 
illustrierter Wanderweg in Nordeu¬ 
ropas Frühgeschichte". 

Sein neuestes Werk „Die Schiffe des 
Christoforo Colombo 1492 - Santa 
Maria, Nina, Pinta" hat sofort inter¬ 
nationales Aufsehen erregt, handelt 
es sich hierbei doch um die erste tat¬ 



sächlich technikgeschichtlich abgesi¬ 
cherte Rekonstruktion dieser drei 
weltberühmten Schiffe. 

Wolfram zu Mondfelds Bücher wur¬ 
den ins Englische, Französische, 
Spanische, Portugiesische, Italieni¬ 
sche und Holländische übersetzt und 
mit dem Jugendsachbuchpreis des 
Freien Deutschen Autorenverbandes 
1976, dem Heinrich-Pleticha-Sach- 
buchpreis und dem italienischen Di- 
ploma di Merito der Universitä delle 
Arti ausgezeichnet. 

Daneben entstand eine „Flotte" von 
historischen Modellschiffen im Maß¬ 
stab 1:50 von so hervorragender 
Qualität, daß sie ihren endgültigen 
Platz nun im Museum für Verkehr 
und Technik in Berlin finden wird. 
Wolfram zu Mondfeld gilt heute als 
„der" führende Fachmann für histori¬ 
schen Schiffbau und Geschichte der 
Seefahrt im deutschsprachigen 
Raum. THE TIMES meinte: „Welt¬ 
weit mag man ihm noch den Franzo¬ 
sen Jean Boudriot, den Finnen Björn 
Landström und den Briten David 
Mac Gregor zur Seite stellen." Und 
DIE WELT faßte es so zusammen: 
„Der Autor erweist sich als Koryphäe 
für die Geschichte des Schiffbaus, 
wie es wohl keine andere gibt." 
modellbau heute gratuliert auch im 
Namen der Leser ihrem ständigen 
Mitarbeiter. 
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Was ist also zu tun, wenn Sie eine 
maßstabsgerechte und originalge¬ 
treue Kupferung haben wollen? 

Die eine Möglichkeit ist, die Kup¬ 
ferplatten auf 0,1 mm dicker Kup¬ 
ferfolie zu schneiden und ohne 
Nagelung anzubringen - das sieht 
immer noch weit besser aus als 
eine zu grobe Nagelung. 

Will man jedoch die Nagelung ha¬ 
ben, so bleibt einem allein die 
Möglichkeit, die Platten ätzen zu 
lassen. Das ist teuer, jedoch mit 
keiner anderen Methode - und 
ich habe sie alle (!) erprobt - kann 
man den gewünschten Effekt er¬ 
zielen! Zur Freude aller histori¬ 
schen Schiffsmodellbauer hat sich 
die Firma aeronaut in Reutlingen 
nun entschlossen, originalgetreue 
Kupferplatten in den Maßstäben 
1:50 und 1:75 in Ätztechnik her¬ 
steilen zu lassen und auf den 
Markt zu bringen; in diesem 
Herbst die französischen Platten, 
im Frühjahr '92 die englischen 
und im Sommer '92 die deutsch¬ 
holländischen. Auch sie sind nfcht 
billig - für eine Fregatte im Maß¬ 
stab 1:50 wird man wohl seine 200 
bis 300 DM anlegen müssen, aber 
man hat dann wenigstens die Ga¬ 
rantie, daß die Kupferung wirklich 
einwandfrei ist! 

Sehr viel weniger problematisch 
ist das Anbringen der Kupferung. 
Man kann sie mit Kontaktkleber 
oder Sekundenkleber aufkleben, 
aber bin ich von diesen beiden 
Klebern wenig überzeugt, da Pa- 
tex spröd wird und Sekundenkle¬ 
ber mit der Zeit oxydiert. Auch 
wenn es damit etwas langsam 
geht, würde ich zu einem schnell 
trocknenden Zweikomponenten¬ 
kleber raten. 

Zu beachten beim Beplatten ist, 
daß sich die Platten stets von vorn 
nach hinten, von oben nach unten 
überlappen, d. h., man beginnt am 
hintersten Ende des Kiels und ar¬ 
beitet sich von da nach vorne und 
oben weiter. Ebenfalls zu beach¬ 
ten ist, wie die einzelnen Platten¬ 
gänge angeordnet waren. Es gab 
da zeitliche und nationale Varian¬ 
ten, wie beispielsweise die beige¬ 
fügte Skizze zeigt. Zum Abschluß 
werden dann die Platten über Kiel 
und Steven gesetzt, die oft Son¬ 
dergrößen hatten. 

Abschließend wird die gesamte 
Kupferung sehr gründlich (!) mit 
feinster Stahlwolle und Glaspinsel 
gesäubert, denn durch Oxydation 
wird binnen Kürze jeder Fingerab¬ 
druck sichtbar! 

Ob man die Kupferung patinieren 
soll oder nicht, das wird unter Mo¬ 
dellbauern eine ewige Streitfrage 
bleiben. Die einen sind der Mei¬ 
nung, man solle das Kupfer sofort 
nach dem Reinigen mit einem 
Schutzlack (Zaponlack) versehen 
- die richtige Patinierung, ein wei¬ 
ches, nicht mehr glänzendes Kup¬ 


ferbraun, stelle sich mit den Jah¬ 
ren ganz von selber ein. Die ande¬ 
ren sind der Auffassung, daß diese 
ins Bräunlich spielende Patinie¬ 
rung zu wenig sei und mehr ins 
Grün gehen sollte, sie behandeln 
das Kupfer also vorsichtig mit 
stark verdünntem Salmiak oder 
setzen das Kupfer einige Stunden 
Salmiakdämpfen aus. Es genügt 
hierzu, ein offenes Gefäß mit Sal¬ 
miak neben das Modell zu stellen. 
Anschließend wird das Kupfer 
ebenfalls mit Zaponlack gestri¬ 
chen. 

Aus historischen, jedoch auch mo¬ 
delltechnischen Gründen bin ich 
ganz entschieden ein Gegner der 
Kupferpatinierung. Aus histori¬ 
schen Gründen deshalb, weil Ori¬ 
ginalkupferungen, wie wir sie bei¬ 
spielsweise an der VICTORY oder 
CUTTY SARK studieren können, 
nun einmal braun und nicht grün 
sind. Aus modelltechnischen 
Gründen deshalb, weil Kupfer ein 
tückisches Material ist, das sich 
unter der Schutzschicht des Za¬ 
ponlackes weiter verändert. Und 
das, was da zunächst durch die 
Salmiakbehandlung recht elegant 
patiniert ausgesehen hat, kann 
sich nach ein paar Jahren ganz ab¬ 
scheulich verändern ... 

So rate ich jedem ganz, ganz drin¬ 
gend, gekupferte Rümpfe nicht 
künstlich zu patinieren, sondern 
das wirklich der Zeit zu überlas¬ 
sen, auch wenn ich zugebe, daß 
ein frisch gekupferter, entspre¬ 
chend glänzender Unterwasser¬ 
rumpf für ein paar Monate, viel¬ 
leicht sogar für ein Jahr den Ein¬ 
druck eines Schiffsmodells ausge¬ 
sprochen übel beeinträchtigen 
kann. Dies muß jeder Modell¬ 
bauer selbst entscheiden: Will ich 
nur im Augenblick der Fertigstel¬ 
lung ein optimales Modell haben, 
oder auch noch in fünf, zehn, 
zwanzig Jahren? 

Wie ich zu Beginn dieser Serie in 
mbh4/91 schon schrieb, hatte mit 
dem Aufkommen der Kupferung 
der Teredo navalis seine Schrek- 
ken verloren. Dies sollte nicht zu 
dem Trugschluß verleiten, daß ab 
dem späten 18. Jahrhundert alle 
Schiffe gekupfert waren, denn 
Kupferbeschläge waren extrem 
teuer, so daß die Mehrzahl der 
kleineren Handels- und Küsten¬ 
schiffe nach wie vor ausschließ¬ 
lich der Bodensalbe vertrauten, ab 
der Mitte des 19. Jahrhunderts 
auch zunehmend Schutzlacken, 
wie dies heute noch bei Holzschif¬ 
fen, etwa vielen Fischereifahrzeu¬ 
gen, der Fall ist. 

Wolfram zu Mondfeld 


Bild 14: Französische Kupferplatte älterer Form 
(nach: Jean Boudriot, Le Vaisseau de 74 Canons, Grenoble 1974) 


Bild 15: Französische 
Kupferplatten neuerer Form 


Bild 16: Englische Kupferplatte 
(nach: C. Nepean Longridge, The 
Anatomy of Nelson's Ship, 
Hemel Hemstead 1961) 




Bild 19: 1. Kiel, 2. Kielplatten, 3. falscher Kiel (ungekupfert), 
4.-6. Kupfergänge, 7. Planken 

(nach: Wolfram zu Mondfeld, Historische Schiffsmodelle, München 1977) 


Bild 20: Amerikanischer Lotsenschoner PHANTOM von 1866, Modell 
von Robert Volk im Museum für Verkehr und Technik in Berlin. Als es 
eben fertig war, wurde dieses filigran gearbeitete Modell vom Glanz seines 
frischgekupferten Unterwasserrumpfes förmlich erschlagen. Mittlerweile hat 
das Kupfer einen schönen, zart bräunlichen Ton angenommen, der sich im 
Verlauf der nächsten Jahre noch verstärken wird. 
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mbh-miniSCHIFF 112 2.teil 

ENDEAVOUR 



Der Schiffstyp 

Ursprünglich war die Kat oder 
Katschiff ein in den Niederlan¬ 
den, England und Skandina¬ 
vien im 17. Jahrhundert ge¬ 
bräuchliches Frachtschiff, das 
vorwiegend im Nord- und Ost¬ 
seeverkehr Verwendung fand. 
Ihr Hauptmerkmal war neben 
steilem Vor- und Achtersteven 
ein breiter, flacher Boden. 

Dies hatte den Vorteil, daß die 
Kat weit in die Flußmündung 
einlaufen konnte und bei Ebbe 
und sinkendem Wasserstand 
auf ihrem flachen Boden ruhig 
und stabil zum Liegen kam. 
Getakelt waren diese Schiffe 
noch mitdrei Pfahlmasten, an de¬ 
nen an Fock- und Großmast 
Rahfsegel - ohne Bramsegel - 
gefahren wurden. Am Besan¬ 
nest kam ein Besansegel ohne 
Baum zum Einsatz. Erst in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhun¬ 
derts erhielten die bis zu 35 m 
langen Fahrzeuge Mars- und 
Bramsegel sowie Mars- und 
Bramstengen. 

Darüber hinaus wurde die Kat 
mit einer ihrem Einsatzgebiet 
oder den Wünschen des Kapi¬ 
täns entsprechenden Takelung 
versehen. Im Verlauf des 


18. Jahrhunderts setzte sich all¬ 
mählich durch, daß man den 
Schiffstyp nach der Rumpf¬ 
form klassifizierte und die Ta¬ 
kelungsart anfügte. Aber auch 
diese Regel hatte Ausnahmen! 
In vielen zeitgenössischen und 
neueren Quellen wird die EN¬ 
DEAVOUR als Bark bezeich¬ 
net, obwohl sie tatsächlich 
eine Fregatt-Takelung fuhr. 

Die Bezeichnung Bark diente 
in diesem Fall nur als Unter¬ 
scheidungsmerkmal für ein an¬ 
deres Schiff gleichen Namens. 
Auf der anderen Seite wollte 
die britische Admiralität den 
Charakter des Schiffes unter¬ 
streichen, bei dem es sich ja 
nur um ein angekauftes Han¬ 
delsschiff handelte. 

Im England des 18. Jahrhun¬ 
derts wurde die Kat vorrangig 
für den Kohletransport einge¬ 
setzt, wofür sie sich bestens 
eignete. Allein zur Zeit Cooks 
waren mehr als eintausend 
Schiffe im Kohlehandel tätig 
und transportierten jährlich 
mehr als eine Million Tonnen 
Kohle nach London. 


Zum Miniplan 

Der vorliegende Miniplan 
wurde von Herrn Detlev Le- 
xow vom Deutschen Arbeits¬ 
kreis für Schiffahrts- und Mari¬ 
negeschichte nach den über¬ 
lieferten Plänen der britischen 
Admiralität gezeichnet, die das 
Schiff während seines Umbaus 
vor der Expedition im Dock 
vermessen ließ. Die auf dem 
Originalplan dargestellten Un¬ 
termasten ermöglichten die 
Rekonstruktion der Takelung 
nach den Angaben in Steels 
„Elements of Mastmaking, 
Sailmaking and Rigging", Lon¬ 
don 1794. Leesegel, wie sie si¬ 
cher auch die ENDEAVOUR 
geführt hat, wurden der Über¬ 
sicht wegen nicht in den Ta¬ 
kelriß eingezeichnet. 

Nach Angaben des Science 
Museum in London, war die 

ENDEAVOUR als Komplettbaukasten 
der Firma Steingraeber 


Aufstellung der Vierpfünder 
auf Deck der Platz fehlte, ver¬ 
staute man die Geschütze im 
Kiel und nahm sie als Ballast. 
Nur bei Bedarf wurden sie an 
Deck gebracht. 

Weiterhin wurden die im Ori¬ 
ginalplan aufgeführten Origi¬ 
nalmaße verwendet: 

Länge im Deck 97 Fuß 6 Zoll 
Länge im Kiel 81 Fuß 0 Zoll 
Größte Breite 29 Fuß 2 Zoll 
Tiefe im Raum 11 Fuß 4 Zoll 
Tragfähigkeit 366 tons 
(1 engl. Fuß = 30,48 cm; 

1 engl. Zoll = 2,54 cm) 

Die Angaben im Katalog des 
Science Museum weichen nur 
geringfügig von denen im Ori¬ 
ginalplan ab. Sie betragen bei 
der Länge im Deck ein Zoll 
mehr und bei der Tiefe im 
Raum ein Zoll weniger als 
beim Plan. Die anderen Anga¬ 
ben sind identisch. Für das 
Original wie auch für die Re¬ 
konstruktion sind jedoch diese 
Abweichungen vollkommen 
unerheblich. 

Thomas Feige 

ZEICHNUNG: DETLEV LEXOW 


ENDEAVOUR mit 10 Kanonen 
zu 4 Pfund und 12 Drehbassen 

zu - Pfund Geschoßmasse be- 
2 

waffnet. Die Drehbassen wa¬ 
ren auf die Relingsstützen 
montiert und sind im Plan der 
Übersicht wegen ebenfalls 
nicht eingezeichnet. Da für die 
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5,6-m-MOTOR- 

ARBEITSBOOT 


Ebenfalls im Zusammenhang 
mit dem Modellplan des Hoch¬ 
seeschleppers vom Typ 700, 
den wir in mbh 8 und 9/91 ver¬ 
öffentlichten, entstand die ne¬ 
benstehende Detailzeichnung 
des 5,6-m-Motorarbeitsboo- 
tes. 

Als Grundlage für diese 1:25- 
Zeichnung (Tusche-Original!) 
stand mir nur die sehr dürftige 
Abildung im Generalplan des 
Hochseeschleppers im Maß¬ 
stab 1:50 zur Verfügung. Die 
Bootslinien mußten folglich 
den Verhältnissen bei anderen 
vergleichbaren Booten ent¬ 
sprechend völlig neu gegißt 
und gestrakt werden. Ebenso 
ist auch die übrige Ausrüstung 
des Bootes eher „rekonstru¬ 
iert^ als authentisch belegt. 


Bekannt waren nur die äußere 
Form des Bootes, die Form der 
Duchten und Größe und Lage 
der Motorabdeckung und des 
Steuerrades. 

Das Motorarbeitsboot ist wie 
das Motordingi (vgl. mbh- 
Schiffsdetail Nr. 117 in mbh 
9/91) eine geschweißte Stahl¬ 
blechkonstruktion. Die Rumpf¬ 
form ist spitzgatt, d. h., das 
Boot hat kein Spiegelheck. Im 
Heckbereich laufen die un¬ 
teren Wasserlinien stark völlig 
ein, damit im Bereich des „Tot¬ 
holzes" für die Propeller-Wel¬ 
lenanlage Raum gewonnen 
wird. Als Versteifung und als 
Scheuerleiste ist an die Ober¬ 
kante der Bordwand außen 
eine halbrunde Wulstschiene 
angeschweißt. Da das Boot als 




RECYCLING 


Mehr als nur ein Modebegriff. Dahin¬ 
ter stehen Vernunft und Sparsamkeit. 
Keine so schlechten Tugenden, denen 
sich auch Modellbauer verpflichtet 
fühlen. Wir lasen einen interessanten 
Kurzbeitrag in der MODELLWELT 3/91, 
den wir unseren Lesern nicht vorent¬ 
halten möchten. Ist er doch als Anre¬ 
gung zu verstehen, selbst einen Bei¬ 
trag zum Umweltschutz zu leisten! 
Besonders „wirtschaftlich" ist für den 
Modellbauer die Demontage von Weg 
werffeuerzeugen mit verstellbarer 


Flamme. Wir erhalten als in erster Linie 
brauchbare Teile: eine dickere, kurze 
und eine längere, dünne Feder, die bei¬ 
den Messingteile des Gasventils und 
einen O-Ring. 

Aus der kürzeren Feder läßt sich eine 
Kupplung für kleinere Wellenvorsätze 
und normale Kräfte (z. B. Monoperm 
Super) hersteilen, indem diese zwi¬ 
schen zwei Stellringe gelötet werden. 
Drehbankbesitzer können sich entspre¬ 
chende Teile mit einem Aufsteckan¬ 
satz, der das Zentrieren der Feder er- 


reines Arbeitsboot ausgelegt 
ist, welches hauptsächlich mit 
Motorkraft fortbewegt wird, 
hat es nur eine Ruderducht mit 
zwei Ruderdollen. Der An¬ 
triebsmotor befindet sich un¬ 
ter einer Blechabdeckung. 
Zwei Faltdeckel ermöglichen 
Wartungsarbeiten am Motor. 
Auch bei diesem Boot wird das 
Abgasrohr nach Stb. durch die 
Bordwand geführt. Die (ver¬ 
mutlich) Drahtseil-Ruderlei- 
tung ist unter einer Abdek- 
kung dagegen nach Bb. unter 
die Bb.-Längsducht geführt 
(vgl. Schnitt A-A), wo sie über 
entsprechende Wegweiserrol¬ 
len nach außenbords zum Ru¬ 
der fährt. Das Ruder kann aber 
auch mit einer abnehmbaren 
Ruderpinne geführt werden. 
Der Bootsboden ist nicht mit 
Lattenrosten, sondern mit ein¬ 
fachen Flurplatten ausgelegt. 
Zum Herausnehmen der Flur¬ 
platten sind in diese Bohrun¬ 
gen eingebracht. 

Das Boot ist durchweg innen 
und außen hellgrau gepönt. 


Der Unterwasserteil ist nicht 
andersfarbig abgesetzt. „Farb- 
punkte" setzen lediglich der 
rotweiße Bootshaken (schwar¬ 
zer Bootshakenbeschlag!), die 
bootslack-lackierten hölzernen 
Bootsriemen, die schwarze Be¬ 
schriftung A14 am Bug und 
u. U. das mit Silberbronze ge¬ 
strichene Abgasrohr. Findigen 
Modellbauern wird es gelin¬ 
gen, die Ledermuffen an den 
Bootsriemen zu imitieren. Der 
vierflunkige Propeller ist 
selbstverständlich messingfar- 
ben. Die gedrechselten Griff¬ 
stücke an den außenbords 
hängenden Greifleinen sind 
oft weiß gestrichen. 

An Bord des Hochseeschlep¬ 
pers der ehemaligen Volksma¬ 
rine der DDR vom Typ 700 
wird das Motorarbeitsboot auf 
dem langen Backdeck an Stb.- 
Seite gefahren. Es steht dort in 
zwei Bootsklampen und wird 
von den gleichen Schwenkda¬ 
vits ausgesetzt wie das gegen¬ 
über aufgestellte Motordingi. 
Jürgen Eichardt 


leichtert, herstellen. Die längere Feder 
überträgt nur geringe Kräfte, wirkt aber 
fast wie ein Doppelkardangelenk. 

Wer für Schaltfunktionen mit höherem 
Stromverbrauch Gabelkopfservos mit 
aufgesetzten Mikroschaltern einsetzt, 
kann die Federn so am Gabelkopf befe¬ 
stigen, daß diese die Mikroschalter be¬ 
tätigen. Das Servo wird dadurch nie 
mechanisch von der Endstellung blok- 
kiert und steht nie ständig unter Strom! 
Die Teile des Gasventils besitzen sau¬ 
bere, runde und gratfreie kleine Boh¬ 
rungen. Eine Verwendung als Spritzdü¬ 
sen in Verbindung mit einer Zahnrad¬ 
pumpe drängt sich geradezu auf. 

Ein Wasserstrahl, der durch eine form¬ 


treue runde Düse tritt, bleibt länger ge¬ 
bündelt, und die Reichweite wird er¬ 
höht. Die Austrittsöffnung des größe¬ 
ren Teils ist besonders geeignet. 

Ein unter Beschuß genommener Zu¬ 
schauer oder Modellbaukollege wird 
zudem nicht total durchgeweicht. Denn 
wer ist noch nicht dieser Versuchung 
erlegen? 

Der O-Ring eignet sich ausgezeichnet 
zum Abdichten von etwas zu tief gele¬ 
genen Ruderwellen (U-Boote) oder Ge¬ 
stängedurchführungen. Im Handel sind 
O-Ringe dieser Größe kaum zu bezie¬ 
hen... Johann Wachinger 


Ergebnisse der Gruppenmeisterschaft - Ost 


F 2-A/Sen. 



4. Mario Hedwabski 

88,00 

182,00 F1-E1 Kg/Sen. 


4. Stefan Kalkhof 

6 

1. Hubert Wagner 

93,66 

193,66 

F 4-A/Sen. 


1. Stefan Kage 

18,0 

6. Jens Wittkowsky 

0 

2. Detlef Malischewski 

89,00 

187,00 

1. Peter Nußbicken 


85,00 F1-E 2 Kg/Sen. 


ECO/Sen. 


3. Peter Engel 

87,33 

185,33 

F4-A/Jun. 


1. Jürgen Winkler 

15,3 

1. Stefan Kage 

23 

4. Harry Kress 

86,66 

181,66 

1. Stefan Schock 

95,00 

2. Stefan Kage 

18,5 

2. Friedrich Konrad 

21 

5. Klaus-Dieter Witt 

78,00 

178,00 

2. Lars Nordhorst 

89,00 

F1-V 3.5/Sen. 


3. Bernhard Dettmer 

20 

6. Malte Witt 

83,66 

172,66 

3. Stefan Pfeifer 

86,00 

1. Bernhard Dettmer 

14,6 

4. Klaus-D. Kriszio 

20 

F 2-A/Jun. 



4. Dirk Wagner 

84,00 

2. Volker Preuß 

15,0 

5. Jürgen Winkler 

18 

1. Stefan Kalkhof 

61,33 

146,33 

5. Steffen Mlodoch 

83,00 

3. Torsten Herzog 

15,1 

6. Ch.-Ulrich Thederkauf 

18 

2. Mgrcel Nußbricke 

50,33 

144,33 

6. Michael Krüger 

81,00 

4. David Knaack 

17,8 

7. Ralf Maas 


3. Christian Schack 

63,33 

142,33 

7. Angel Schapke 

79,00 

5. Klaus-D. Kriszio 

21.1 

F 3-V/Jun. 


4. Dirk Wagner 

54,00 

128,00 

8. Anja Nordhorst 

75,00 

F1-V 6.5/Sen. 


1. Christian Goessner 

138,56 

5. Michael König 

54,00 

120,00 

F 4-B/Sen. 


1. Torsten Herzog 

15,3 

2. Milan Kamenz 

135,74 

6. Ingo Messing 

58,00 

117,00 

1. Helmut Horn 

164,66 

2. Heinrich Isensee 

15,7 

3. Florian Hebestreit 

0,0 

7. Carsten Brühl 

0,00 

0,00 

F 4-B/Jun. 


3. Mare Isensee 

17,4 

F 3-V/Sen. 


F2-B/Sen. 



1. Kai Bünefeld 

152,66 

4. Steffen Muth 

17,9 

1. Gerald Rossner 

142,20 

1. Peter Säger 

99,00 

197,00 

2. Christian Beck 

147,66 

5. Ralf Maas 

19,1 

2. Michael Walter 

139,16 

2. Arnold Pfeifer 

95,66 

195,66 

3. Falko Nordhorst 

147,00 

6. Torsten Preuß 

20,8 

3. Karsten Schnetter 

136,58 

3. Michael Hahn 

97,00 

194,00 

F 6 


F1-V 15/Sen. 


4. Florian Hebestreit 

125,60 

4. Peter Engel 

86,66 

181,66 

1. Buna (Carola Dietrich, 

71,00 

1. Jürgen Winkler 

15,5 

F 3-E/Jun. 


4. Gerhard Wagner 

85,66 

181,66 

Christa Jedwabski, 


1. Torsten Preuß 

15,5 

1. Tom Goessgen 

136,74 

6. Mario Jedwabski 

89,00 

181,00 

Reina Jedwabski, 


3. Marc Isensee 

16,2 

2. Milan Kamenz 

130,68 

7. Fred Ruhe 

85,66 

180,66 

Peter Jedwabski) 


4. Heinrich Isensee 

17,9 

3. Reiko Fürst 

108,54 

8. Harry Kress 

92,00 

180,00 

F 7 


5. Frank Pohle 

23,4 

F 3-E/Sen. 


9. Wolfgang Bogenau 

84,66 

168,66 

1. Wolfgang Bogdan 

80,00 

ECO/Jun. 


1. Florian Hebestreit 

141,26 

F 2-C/Sen. 



2. Fred Ruhe 

75,00 

1. Lars Meyer 

16 

2. Michael Walter 

140,44 

1. Peter Säger 

100,00 

200,00 

F1-E1 Kg/Jun. 


2. Reiko Fürst 

16 

3. Gerald Rosner 

139,46 

2. Arnold Pfeifer 

97,33 

197,33 

1. Reiko Fürst 

31,7 

3. Dennis Obst 

12 

4. Karsten Schnetter 

136,36 

3. Peter Jedwabski 

89,33 

189,33 

2. Dennis Obst 

34,1 

4. Jens Radeck 

6 

5. Friedrich Konrad 

0,0 
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5. 6 - m - Motorarbeitsboot 





Bootsriemen 2x i—t=p ÖsfaB Ix 

JüEi 3/88 
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Foto: WOHLTMANN 


Segel¬ 

schiffe 

RC- 

gesteuert! 

1. TEIL 


Original oder Modell? - So fragten wir, als wir die gelunge¬ 
nen Farbaufnahmen von Segelschiffsmodellen der Interessen¬ 
gemeinschaft „mini-sail" in der Ausgabe 2/91 vorstellten. 

Viele Leser wollten mehr über diese interessanten Rah- oder 
gaffelgetakelten Schiffsmodelle der mini-sail-Wettbewerbe 
wissen. So baten wir den Vorsitzenden dieser Interessenge¬ 
meinschaft, Herrn Gerd Neumann, unseren an diesem Thema 
| interessierten Lesern einige Grundsatzüberlegungen zum Bau 
von RC-gesteuerten vorbildgetreuen Segelschiffen aufzu¬ 
schreiben. Die nachstehenden Ausführungen waren schon 
einmal in dem Mitteilungsblatt der I. G.. „mini-sail" erschie¬ 
nen, standen aber somit nur dem „Insider" zur Verfügung. 
Deshalb möchte mbh in mehreren Folgen diese Überlegungen 
zum Bau eines RC-Segelschiffsmodells einem breiteren Leser¬ 
kreis vorstellen. 

Ganz an den Anfang dieses Beitrags stellen möchte ich ein 
herzliches Dankeschön an Franz Amonn. Der Schweizer mini- 
sail-Freund hat mir, auf die Ankündigung dieses Artikels hin, 
seine Veröffentlichungen, die er zum gleichen Thema gemacht 
hat, zur Verfügung gestellt und mir so einige Arbeit „abgenom¬ 
men". Gleichzeitig wurde auch eine gewisse Kontrolle der Me¬ 
thoden möglich. 

Nochmals zur Erinnerung - Bekanntes aus der Schulzeit: 

Länge 10 cm = 1 dm, 

Fläche 10 x 10 cm = 100 cm 2 = 1 dm 2 , 

Volumen 10 x 10 x 10 cm = 1 000 cm 3 = 1 dm 3 = 1 I = 1 kg 
Wasser. 

Verdoppele ich das Maß 10 cm in allen Dimensionen, so folgt: 
Länge 20 cm = 2 dm, 

Fläche 20 x 20 x 20 cm = 8 000 cm 3 = 8 dm 3 . 

Zah'lenbeispiel, welches deutlich machen soll, wie sich die 
Größen an einem Modell verändern, wenn der Maßstab verän¬ 
dert wird: 



Die spezifische Segelfläche ist das Verhältnis Segelfläche 
SF:Verdrängung V. Aus Erfahrung ist nun ermittelt worden, 
daß Modelle, bei denen der Ballastanteil mindestens 60 Prozent 
der Gesamtmasse ausmacht, mit einer spez. SF von 5 bis 7 dm 2 
pro kg Verdrängung ausreichend stabil sind, um gesegelt wer¬ 
den zu können. In dem Zahlenbeispiel wäre das Modell im 
Maßstab 1:33,3 gerade noch, beim Maßstab 1:25 gut und bei 
1:20 sehr gut segelbar. 

Es empfiehlt sich also, vor Baubeginn eine solche Tabelle zu er¬ 
stellen. Dabei kann der vorhandene Planmaßstab verwendet 
werden. 

Zur Bestimmung von Segelfläche und Verdrängung folgende 
Erläuterungen. 


Segelflächen-Berechnung 



Viereckige Fläche aufteilen in zwei Dreiecksflächen und Flä¬ 
chen addieren SF = F, -l- F 2 . 

.Es ist gut, die Fläche gleich in dm 2 zu rechnen, um Kommafeh¬ 
ler zu vermeiden. Zum Beispiel 

34,5 cm = 3,45 dm; 

34,5 cm 2 = 0,345 dm 2 ; 

34,5 cm 3 = 0,0345 dm 3 . 

Die Summe aller einzelnen Segelflächen ergibt die Gesamtflä¬ 
che des Modells im Planmaßstab. Die Umrechnung erfolgt, wie 
in den Beispielen gezeigt. Überlappungen z. B. bei Vorsegeln 
können unberücksichtigt bleiben. 

Berechung der Verdrängung 

Die Verdrängung ist zu definieren als das Volumen des Jas¬ 
sers, welches der bis zur Wasserlinie eingetauchte Bootskör¬ 
per verdrängt. 

Da 1 dm 3 = 1 I Wasser = 1 kg, so ist die Verdrängung gleich der 
Modellmasse - oder: Das fertige Modell darf nur diese Masse 
haben, wenn das Boot bis zur CWL eintauchen soll. Entschei¬ 
dend für die Verdrängung ist ausschließlich der Teil des Rump¬ 
fes, der unter der Wasserlinie liegt! 

Berechnungen 

Es gibt mehrere Formeln, welche mehr oder weniger genaue 
Ergebnisse bringen. Entsprechend ist der Rechenaufwand - 
mehr oder weniger groß. 

Einfachste Überschlagsrechnung: 

V = Verdrängung; I = Wasserlinienlänge; b = Wasserlinien¬ 
breite; t = mittlerer Tiefgang; v = Völligkeitsgrad = dickbau¬ 
chige Schiffe, Koggen, Plattenbodenschiffe usw. etwa 0,7 bis 
0,6; Frachtschiffe etwa 0,55; Teeklipper etwa 0,4; moderne 
Rennjachten, Kriegsschiffe etwa 0,35 bis 0,3. 

Formel l:V = lxbxtxv wird fortgesetzt 
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Wilhelmshavener Modellbaubogen 

Spitzenklasse im Kartonmodellbau 


Im Fachhandel erhältlich 

Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, 
Holland-Modelle 




Wenn es etwas 
professioneller sein soll... 

Möwe-Verlag 

2940 Wilhelmshaven 
Tel. 04421/6 09 34 


TREMP 

Flug-, Schiffs- und 
Automodellsport 

Fachhandel 

• Baukästen 
für Einsteiger 
und Spezialisten 

• Fernsteuerungen 

• Motoren 

• Zubehör 

• Kraftstoffe 

Service 

• Motoren-Tuning 

• GFK Renn¬ 
bootrümpfe 

• Antriebstechnik 

• Spezial-Technik 

• Rennpropeller 

Hans Joachim Tremp 
Fiete-Schulze-Str. 34 
0-2500 Rostock 


Alex Lange 

1000 Berlin 41 

Bundesallee 93/Ecke Froaufstr 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-Pl. 

TEL. 8 5190 70 

Plastik-Bausätze 

Großauswahl 

Wir führen auch 

Verlinden • WKmodels 
KP • VEB • Hobbycraft 


Von 

Fachleuten 

empfohlen 

An dieser Stelle veröffentli¬ 
chen wir regelmäßig Adressen 
und Offerten von Modellbau¬ 
fachgeschäften. 

Zudem gibt mbh allen Ge¬ 
schäftsinhabern die Möglich¬ 
keit, auf dieser Stelle zu beson¬ 
ders günstigen Konditionen 
Anzeigen zu schalten. Rufen 
Sie uns deshalb unter Berlin 
(Ost) 4 300618 an. 


BERLIN 

MOTAG 

Modellbau & Technik Agentur 
Plastbausätze in reicher Auswahl 
Straßburger Str. 38/ 

Ecke Metzer Str. 

(Nähe U-Bahn Senefelder Platz) 
0-1055 Berlin 

GERA 

Firma Lothar Meyer 

Modellbau - Basteln - Spielen 
0 -6500 Gera 
Christian-Schmied-Str. 12 
(Nähe Südbahnhof) 
Telefon 2 80 59 

NEUSTRELITZ 

MODUK 

Modellbaufachgeschäft 
und Service 

Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 
sowie Plastmodelle und Zubehör 
Ulrich Krieger 
(Inh. Silvia Krieger) 
Strelitzer Str. 9 
0-2080 Neustrelitz 


LEIPZIG 


VOGEL-MODELLBAU 

Flug-, Schiff-, Automodellbau 
RC-Hubschrauber 
Brandstraße 19a 
0 -7030 Leipzig 
Tel./Fax 311675 


ATELIER 46 

Wir gestalten für Sie alles 
von A (wie Anzeige) 
bis Z (wie Zeitschrift) 

ATELIER 46 

Christburger Str. 46 
Berlin O-1055 



Wir sind ein Unternehmen, das sich seit 35 Jahren ausschließ¬ 
lich mit Schiffsmodellbau in Holz, Polystyrol und neuerdings 
auch mit GFK beschäftigt. 

Sie erhalten von uns über den Fachhandel über 100 verschie¬ 
dene Baukästen für Schiffsmodelle und Modellkanonen. 
Außerdem Werkzeuge, Baupläne, Beschlagsätze, einzelne 
Beschläge, Flaggen, Holzleisten, Sperrholz und Rundholz. 
Holen Sie sich unseren neuen 120-Seiten-Farbkatalog Nr. 20 
bei Ihrem Fachhändler oder gegen DM 11,- in Briefmarken 
direkt bei uns. 

STEINGRAEBER 

Werraweg 1 
W- 3570 
Stadtallendorf 


Flüssige Kunststoffe für den Modellbau 

Epoxyd- und Polyesterharze für den Rumpf Leitwerks- u Jragtiugeibau 
und sonst GEK-Konstruktionen und Reparaturen 

Riesiges Programm m Hauen verstarkungstasem als G'as- Carbon- und 
Keviargeweben Gewebebandem Irennmittetn Füllstoffen spez Werk 
zeugen und Zubehör ostv 

MODELLBAU STYROPOR und MODELLBAU-STYROFOAM 

Werkstoffprogramm 9t mit ..techn und sicherheitstecnn Verarbeitungs 
ameitung für flüssige Kunststoffe mit DM 2 80 in Fre,marken antordem "» 

U. Baier KUNSTSTOFF HÄNDE LS-GMBH 

D-SS30 Remscheld-Lüttrfnghausen D-4401 Saerbeck 

Grunenplatzstr. 16 - 18 Wfbbelstraße 1 

Telefon (02191) 5 4742 Telefon (02S 74) 278 



Schmidt-Hobbymodellbau 

FSM-Vacu - Neustadter Straße 65 A 
W-6704 Mutterstadt 
Tel. 0 62 34/72 73 Telefax 0 62 34/69 89 
Flugzeug- und Militär-Vacu-Bausätze 
im Maßstab 1:35 

Katalog und Preisliste gegen Einsendung 
von 9,- DM in Briefmarken oder IRC. 
Öffnungszeiten: 

Mo., Di., Fr. von 9-12 Uhr und 15-18 Uhr. 
Samstag von 9-13 Uhr, Mittwoch und 
Donnerstag geschlossen 


KARTON¬ 

MODELLBAU 

INTERNATIONAL 

A. W. Waldmann, 

W-8000 München 5 
Postfach 14 06 47 

Über 1 300 versch. Titel am Lager. 
Spezialität: Bogen a. d. Ostblock 
Fahrzeuge - Schiffe - Flugzeuge 

Bitte Kontakt aufnehmen! 


Hier könnte 
Ihre Anzeige 
stehen! 


Der 

Spezialist 
in Hamburg: 

Hobby-Modelle 

Rettkowsky 
Wohlwillstraße 45, 
W-2000 Hamburg 36 
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NAVIGA '91 

7. Weltmeisterschaft 


im Schiffsmodellsport 




Medaillenspiegel 



WM-Titel Gold 

Silber 

Bronze 

CHN 

6 

8 

2 


SU 

2 

12 

16 

18 

D 

1 

3 

2 

2 

GB 


2 

2 


BG 


1 


2 

NL 


1 




Nach der Weltmeisterschaft in 
China 1989 war die 7. Weltmeister¬ 
schaft in Brjansk (Russland) An¬ 
fang August 1991 wieder eine „Mi¬ 
nimeisterschaft" mit nur 121 ge¬ 
meldeten Teilnehmern. Die Ursa¬ 
che für eine so geringe Beteili¬ 
gung dürfte wohl in der großen 
Entfernung und der etwas unüber¬ 
sichtlichen politischen und wirt¬ 
schaftlichen Situation in der So¬ 
wjetunion zu suchen sein. Auch 
die deutsche Mannschaft nahm 
sich mit ihren acht Aktiven und 
zwei Helfern gemessen an frühe¬ 
ren Weltchampionaten recht be¬ 
scheiden aus. Im einzelnen starte¬ 
ten: Karl Möller, Hans-Werner 
Toller und Harry Kress in F2-A 
und F2-B, Peter Säger in F2-B und 
F2-C, Peter Jedwabski in F2-C, 
Jürgen Thiele in F3-E und F3-V so¬ 
wie Theo Rosendahl und Bernd 
Zimmermann in F7. Als Helfer 
fungierten Heidrun Tremp und 
Günter Jedwabski. 

Heidrun Tremp und Jürgen Thiele 
flogen bis Moskau und nahmen 
von dort den Zug nach Brjansk. 

Die übrigen acht begaben sich mit 
vier Fahrzeugen auf eine recht 
abenteuerliche Reise und benötig¬ 
ten für die rund 1 500 km jeweils 
drei Tage. Besondere Höhepunkte 
der Fahrt waren die Durchreise 
Warschaus, das Überschreiten der 
Grenze in Brest und die Übernach¬ 
tungen im Gelände. Durch die 
Reise zu einem Team zusammen¬ 
geschweißt, konnten sie die Wi¬ 
drigkeiten, die sie noch in Brjansk 
erwarten sollten, gelassen ange- 
hen. Aber das ist sicherlich für 
den Leser von weniger Interesse. 
Schon die Beschreibung des We¬ 
ges zum Wettkampfgewässer, der 
nur für „schwere Technik" befahr¬ 
bar war, könnte Seiten füllen ... 

Die Abnahme der Wettkampfstät¬ 
ten mußte wahrscheinlich im 
„Dunkeln" erfolgt sein, denn Dock 
und Steg in F2 waren alles andere 
als weltmeisterlich ... 

Wegen geringer Beteiligung bei 
dieser Weltmeisterschaft konnten 
in vielen Klassen trotz der Redu¬ 


zierung auf drei Länder und fünf 
Starter keine WM-Titel vergeben 
werden. Das traf besonders die so 
wjetischen Sportler in den von ih¬ 
nen favorisierten Klassen A, B und 
E. In den anderen Klassen domi¬ 
nierten wie erwartet die chinesi¬ 
schen Sportler. 

Weltmeistertitel 
für Deutschland 

Unser Jürgen Thiele schockte das 
Teilnehmerfeld in der Klasse F3-E 
im ersten Durchgang mit einem 
fehlerfreien Lauf von 29,78 s, und 
er sicherte sich damit den Welt¬ 
meistertitel vor der chinesischen 
Konkurrenz. In der Klasse F3-V 
reichte es mit 34,23 s nur zum 
5. Platz. 

Unsere beiden F7-Fahrer zeigten 
umfangreiche Programme mit ei¬ 
nem Frachtsegler bzw. einem 
Krabbenkutter und erhielten dafür 


eine verdiente Goldmedaille. 
Zahlenmäßig am stärksten war die 
deutsche Mannschaft in den 
F2-Klassen vertreten. Die Bauprü¬ 
fung wurde unter Leitung von 
Herrn Marczak aus Polen durch¬ 
geführt, wodurch erwartungsge¬ 
mäß ein zu geringes Punkteniveau 
zustande kam. Die höchste Stand¬ 
note erhielt der Chinese Bin Wu 
mit 96,33 Punkten für sein Saug¬ 
bagger-Modell (F2-B), gefolgt von 
Peter Säger mit 94,67 Punkten für 
sein Landungsschiff-Modell (F2-B). 

Starkes F2-Team 

In der Klasse F2-A erreichte der 
Chinese Haibiao Chen 94 Punkte 
und in der F2-C Peter Säger eben¬ 
falls 94 Punkte für sein Schlacht¬ 
schiffmodell SCHARNHORST. 

Karl Möller, Hans-Werner Toller 
und Peter Jedwabski kamen auf 
gute Plätze im Mittelfeld mit Me¬ 


daillenchancen (siehe Ergebnisli¬ 
ste). 

In der Klasse F2-A legten der Chi¬ 
nese und der sowjetische Sportler 
A. Razumowski beim ersten 
Durchgang eine 100 auf dem Bo¬ 
jenfeld vor und sicherten sich die 
Plätze 1 und 2. Karl Möller kämpfte 
um den 3. Platz, scheiterte jedoch 
an dem bekannten sowjetischen 
Sportler Perebeinos, der aus der 
Klasse E-K in die F2 übergewech¬ 
selt war. Hans-Werner Toller be¬ 
legte den 5. Platz und Harry Kress 
den 8. Platz. 

In der Klasse F2-B holte sich der 
Chinese mit einer vollen Wertung 
den Weltmeistertitel. Die Plätze 2 
und 3 wurden von den Deutschen 
hart umkämpft. Erst im dritten 
Durchgang wurde Peter Säger 
vom 2. Platz verdrängt und mußte 
sich mit Platz4 begnügen. Vize¬ 
weltmeister wurde Karl Möller mit 
POLARSTERN, und den 3. Platz er¬ 
reichte Hans-Werner Toller mit 
SMIT LLOYD. Harry Kress kam auf 
Platz 8. 

In der Klasse F2-C wurde Peter Sä¬ 
ger mit seinem neuen Modell der 
SCHARNHORST (mbh stellte es in 
den Ausgaben 5 und 6/91 ausführ¬ 
lich vor) vom Pech verfolgt. Durch 
Anlagenausfall infolge extremer 
sommerlicher Temperaturen 
konnte er nur einen Durchgang 
mit 91 Punkten fahren. Durch den 
großen Punktevorsprung aus der 
Bauprüfung reichte es aber noch 
für den 2. Platz und somit für den 
Vize-Weltmeistertitel. Sieger in 
dieser Klasse wurde der sowjeti¬ 
sche Sportler Ewdokimow mit 
dem Schlachtschiff RICHELIEU. 
Peter Jedwabski konnte sich durch 
seine bekannte souveräne Fahr¬ 
weise verbessern und belegte den 
3. Platz. Zusammenfassend kann 
man sagen, daß sich unsere kleine 
Mannschaft beachtlich geschla¬ 
gen hat. Von den acht Startern 
konnten sieben eine Medaille mit 
nach Hause nehmen. Wir haben 
es nicht bereut, diese weite Reise 
angetreten zu haben. 

Peter Säger 


F3-E/Sen 

4. Hu Shenggao 

12.80 

1. Thiele J. (D) 

144.04 (CHN) 


2. Butenko P. (SU) 

142.90 5. Knovalow V. (SU) 

14.30 

3. PopcyS.(BG) 

4. Dulang Xiangjang 
(CHN) 

5. Birjkow J. (SU) 

i /in iq F1-V15/Sen 

14010 1 . Pu Haiging (CHN) 

11.32 

13 ? nn 2 Hu Shenggao 

132 00 (CHN) 

11.44 

F3-V/Sen 

3. Baiderikow S. (SU) 

12.30 

1. Qujang Xiangjang 

147.00 4. Egierski J. (PL) 

13.10 

(CHN) 

5. Balalikin E. (SU) 

13.10 

2. Desjtow A. (SU) 

. 144.46 F1-E 1 Kg/Sen 

12.52 

3. Popov S. (BG) 

144.39 1. Yao Wenkai (CHN) 

4. Ananiew A. (SU) 

144.18 2. Lanzman A. (SU) 

15.50 

5. Thiele J. (D) 

143.15 3. Jadrow P. (SU) 

15.82 

F1-V3.5/Sen 

1. Zhou Jianming 
(CHN) 

2. Mitroshkin A. (SU) 

3. Lanzman A. (SU) 

4. Danilow V. (SU) 

4. Volkow 1. (SU) 

5. Rees Nik(GB) 

1244 F1-E1 Kg/Sen 

16.14 

17.40 

13 4n 1- Yao Wenkai 

4 40 2. Lanzman A. (SU) 

4 00 3. jdrowP.(SU) 

ö 4. Mamed-Zade Z. 

12.00 

13.64 

14.24 

16.06 

F1-V6.5/Sen 

(SU) 


1. Pu Haiging (CHN) 

11.20 5. Rees Nik (GB) 

19.60 

2. Zhoujiaming 

12.00 F2-A/Sen 


(CHN) 

1. Chen Haibiao „Shijian" 

194.00 

3. Mitroshkin A. (SU) 

12.14 (CHN) 


2. 

Razumowski A. 

„Dibrar" 

193.33. 

F2-C/Sen 




(SU) 



1 . 

Ewdokimow A. 

„Richelieu" 

190.67 

3. 

Perebeinos Y. (SU) General 

190.00 


(SU) 





„Aphaskin" 


2. 

Säger P. (D) 

„Scharn¬ 

185.00 

4. 

Möller K. (D) 

„Oceanik" 

188.67 


horst" 


5. 

Toller, H. W. (D) 

„Orca" 

185.67 

3. 

Jedwabski P. (D) 

„Obluze" 

184.67 

6. 

Mineenko M. (SU) „Admiral 

181.33 

4. 

Nowak J. (SU) 

BPK „Sewa¬ 

184.33 



Uschakow" 



stopol" 


7. 

Sap Willem (NL) 

Patrouillen- 

172.67 

5. 

Manich J. (SU) 

„Soznatel- 

180.67 



Boot 



nyi" 


8. 

Kress Harry (D) 

Pedro Gual- 

158.67 

6. 

Barszcz M. (PL) 

MPK 

147.33 



204 


E-X/Sen 







1 . 

Perebejnos P. (SU) 


100.00 

F2-B/Sen 



2. 

Ewseiko K. (SU) 


100.00 

1 . 

Wu Bin (CHN) 

„Hang Jun" 

196.33 

3. 

Nikitin M. (SU) 


93.33 

2. 

Möller K. (D) 

„Polarstern" 

193.33 

F6 

-| 




3. 

Toller H. (D) 

„Smit Lloyd" 

191.67 

NL 


95.33 

38.33 

4. 

Säger P. (D) 

„Eisen¬ 

hütten¬ 

190.67 

2 . 

SU 




stadt" 


F7 




5. 

Razumowski A. 

j.Ametist" 

188.00 

1 . 

Kuntorov J. (BG) 


92.67 


(SU) 



2. 

Rosendahl T. (D) 


92.00 

6. 

Czhornic V. (SU) 

„Soznatel- 

182.00 

3. 

Zimmermann B. (D) 

90.67 


nyi" 


4. 

Berezin N. (SU) 


84.00 

7. 

Darowskih V. (SU) PI-279 

179.67 

5. 

Litjuschkin K. (SU) 


72.67 

8. 

Kress H. (D) 

„Uss Stein" 

176.33 

6. 

Titartschuk V. (SU) 


71.33 
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F3-E-Weltmeister Thiede (D) 
F7-Fahrer Zimmermann (D) 
F2-C-Siegerehrung: Ewdokimow 
(SU), Säger (rechts) und Jed- 
wabski (links) 

F2-C-Starter Manich (SU) mit 
SOSNATELNYI 
F7-Fahrer Rosendahl (D) 
F2-A-Modell von Möller (D) 
F2-B-Modell von Möller (D) 
F2-A-Modell von Toller (D) 



FOTOS: SÄGER, JEDWABSKI 
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EXKLUSIV 


Mirage 




2 Mirage MIR, Kennung 
312/33-CJ, ER.1/33 „Beiford" 
of Armee de l'Air (1970) 



4 Mirage A MIC der Royal 
Australian Air Force 


































1 Mirage M5V mit der 
Kennung 2473 der Fuerze A 
eres Venezolana 



3 Dassault Mirage INC, 
Kennung 50/10 LD, EC.3/10 
„Vexin" of Armee de r Air 
(1979) 



5 Mirage M5G, Kennung 401, 
Force Aerienne Gabonaise 

































Röntgenschnitt der 

MIRAGE 
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AMD Mirage III 



Vorserienmuster Mirage IIIAol 


Technische Daten der Mirage MIR 

Verwendung: Aufklärungsflugzeug 
Besatzung: 1 Mann 
Abmessungen: Spannweite 8,22 m 
Länge 15,50 m 
Höhe 4,25 m 

Triebwerk: 1 x SNECMA ATAR 9C3 
Flugleistungen: 

Höchstgeschwindigkeit in 11 000 m 2,15 Mach 
Marschgeschwindigkeit bei 0,9 Mach 
Reichweite 2064 km 
Dienstgipfelhöhe 16 500 m 


Die im Jahre 1911 von Louis 
Charles und Jaques Breguet 
gegründete Societe des Ate¬ 
liers d'Aviation befaßte sich 
zunächst mit dem Bau von 
Wasserflugzeugen. In der Tra¬ 
dition mit den ältesten Flug¬ 
zeugwerken Frankreichs ent¬ 
standen zwischen den beiden 
Weltkriegen Verkehrs- und 
Bombenflugzeuge. Nach der 
Verstaatlichung des Betriebes 
1936 und dem Erwerb der 
Flugzeugwerke Letecoere 
folgten zahlreiche Entwicklun¬ 
gen von Militärflugzeugen. Im 
Ergebnis des zweiten Weltkrie¬ 
ges konzentrierte sich der Be¬ 
trieb vorrangig auf den Bau 
von Marineflugzeugen und 
Transportern. Erste Beteiligun¬ 
gen an gemeinsamen Projek¬ 
ten mit anderen Herstellern zu 
Beginn der fünfziger Jahre 
führten dann im Jahre 1971 
zum Zusammenschluß mit 
mehreren Firmen zur Avions 
Marcel Dassault Breguet Avia¬ 
tion (AMD/BA) mit dem Haupt¬ 
sitz in Vancresson. AMD/BA, 
heute europaweit mit anderen 
Flugzeugherstellern in Koope¬ 
ration, deckt mit der Produk¬ 
tion von Kampfflugzeugen der 
Mirage-Familie nicht nur den 
Bedarf der französischen 
Streitkräfte, sondern liefert in 
mehr als zwanzig andere Län¬ 
der. 


Als zu Beginn der fünfziger 
Jahre in Frankreich die Forde¬ 
rung nach einem leichten Ab¬ 
fangjäger erhoben wurde, be¬ 
gannen parallel zur Entwick¬ 
lung der Etendard II die Arbei¬ 
ten an der Mirage. Heute sym¬ 
bolisiert der Name Mirage in 
vielen Versionen den Namen 
moderner Kampfflugzeugtech¬ 
nik. 

Entwicklungsreihen 

Unter der Bezeichnung 
MD 500, Mirage I, entstand zu¬ 
nächst ein Abfangjagdflug¬ 
zeug, das sich schnell als zu 
schwach motorisiert erwies. 


Da die eigene Triebwerksent¬ 
wicklung noch auf sich warten 
ließ, verwendete man vorerst 
zwei britische Viper-Trieb¬ 
werke Bristol Siddeley ASV.3, 
mit denen die Maschine später 
im Bahnneigungsflug 
1,15 Mach erreichte. Der Pro¬ 
totyp flog erstmals am 25. Juni 
1955. Weiterführende Versu¬ 
che mit der Mirage II, die mit 
Gabizo-Triebwerken von Tur- 
bomeca flog, brachten Das¬ 
sault immer noch nicht die ge¬ 
wünschten Erfolge. Erst be¬ 
trächtliche konstruktive Verän¬ 
derungen führten zu der grö¬ 
ßeren und schwereren Mi¬ 
rage Hl, die von den neuen 


Strahltriebwerken Atar 101G 
angetrieben wurde. An den 
völlig veränderten Rumpf wur¬ 
den im Profil dünnere Tragflü¬ 
gel angesetzt. Das Triebwerk 
SNECMA Atar 9B brachte bei 
voller Leistung mit Nachbren¬ 
ner 58,9 kN Schub. Der Proto¬ 
typ Mirage 111-001 erhob sich 
am 17. November 1956 erst¬ 
mals in die Luft. Nur einein¬ 
halb Jahre später, am 12. Mai 
1958, flog die erste von zehn 
Vorserienmaschinen Mirage 
IIIA. Am 24. Oktober 1958 er¬ 
reichte Cheftestpilot Roland 
Glavany mit einer Mirage IIIA 
erstmals mit einem westeuro¬ 
päischen Baumuster im Hori¬ 
zontalflug in 12 500 m Höhe 
doppelte Schallgeschwindig¬ 
keit. Eine dritte Maschine flog 
am 18. Juni 1959 mit 
1785 km/h einen Geschwin¬ 
digkeitsrekord. Inzwischen 
hatte die französische Luft¬ 
waffe (Armee de rAir) einen 
ersten Auftrag über hundert 
Maschinen mit leicht geänder¬ 
ten Konditionen bei AMD be¬ 
stellt. Die anlaufende Serie Mi¬ 
rage MIC sollte mit Kanonen 
bewaffnet und zur Startverbes¬ 
serung mit Starthilfsraketen 
ausgerüstet werden. Die 
Grundbewaffnung bestand aus 
SEP-Luft-Luft-Raketen, die mit¬ 
tels eines Feuerleitradars ein¬ 
gesetzt werden können. Somit 
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erreichte die Mirage MIC All¬ 
wettertauglichkeit. Am 9. Ok¬ 
tober 1960 flog die erste Se¬ 
rienmaschine der Mirage INC. 
Ein Teil der insgesamt 244 ge¬ 
bauten Maschinen der C-Ver- 
sion wurde als Mirage CJ an 
Israel und als Mirage CZ an 
Südafrika geliefert. Bereits am 
20. Oktober 1959 wurde bei 
AMD erstmals eine zweisitzige 
Trainerversion Mirage MID 
eingeflogen. Auch von dieser 
Version erfolgten Exporte in 
die Schweiz (Mirage IIIBS) und 
in den Libanon (Mirage IIIBL). 





Mirage MIC 
Mirage MIC 
Mirage HIE 


Um die Mirage III auch zur 
Erdkampfunterstützung einzu¬ 
setzen, folgte die im Rumpf 
verlängerte schwerere Ver¬ 
sion IIIE, die mit einem Mar- 
coni Doppler-Radar für die 
Tiefflugnavigation ausgerüstet 
war. Als Auftakt für die Serien¬ 
produktion flog am 5. April 
1961 der erste von drei Proto¬ 
typen der Mirage IIIE. Austra¬ 
lien erwarb eine Lizenz und 
baute diese Version als Mirage 
MID. Zu diesem Zeitpunkt flog 
die Armee de I'Air immer 


noch die amerikanischen Re- 
public RF-84F als Aufklärungs¬ 
maschinen. Um diesen Um¬ 
stand zu ändern, leiteten die 
Konstrukteure von AMD aus 
der Mirage MIC direkt die Ver¬ 
sion MIR ab. Zur Flugerpro¬ 
bung wurden zwei Mirage MIA 
zu IIIR-001 und -002 umge¬ 
baut. Die erste davon flog am 
31. Oktober 1961. Die Serien¬ 
fertigung wurde aufgenom¬ 
men, und in der Folgezeit 
konnte die 33e Escadre de Re- 
connaissance de Tactique 


(Taktisches Aufklärungsge¬ 
schwader 33) nach und nach 
ihre Staffeln 2/33 Savoie und 
3/33 Moselle mit Mirage MIR 
ausrüsten. Für einige Zeit ver¬ 
blieben die RF-84F in der 
1. Staffel, die ausschließlich zu 
Trainingszwecken flog. Für 
die Aufklärungsvariante hatte 
man den vorderen Rumpf ver¬ 
längert, um fünf Luftbildkame¬ 
ras AP-31 von OMERA aufzu¬ 
nehmen, für die spezielle 
Sichtfenster eingebaut wur¬ 
den. Ein spezieller Flughöhen- 


Bausätze 

Maßstab 1:72: 

Heller AMD Mirage 
IIIE/R/5BA 

Matehbox AMD Mirage NIC 
Revell AMD Mirage III 

Maßstab 1:48: 

Revell/ESCI AMD Mirage IIIE 
Fujimi AMD Mirage IIIC 
Fujimi AMD Mirage IHR 
Heller Mirage IIIC/B 
Revell Mirage 5 

Maßstab 1:32: 

Revell Mirage III 
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lungen aus zehn Ländern vor. 
Insgesamt wurden mehr als 
500 Maschinen verkauft, von 
denen 106 in drei Varianten 
unter Lizenz in Belgien gefer¬ 
tigt wurden. 

Im Jahre 1975 begann die Er¬ 
probung der Mirage 50, eine 
verbesserte Mirage 5 mit hö¬ 
herer Triebswerksleistung. 

Mit großer Aufmerksamkeit 
wurde auch das Entwicklungs¬ 
programm der Mirage 
V/STOL betrieben, die mit Blä¬ 
ser- und Hubtriebwerken aus¬ 
gerüstet wurde. Ein verbesser- 




Mirage IHR 
Mirage IIIBS 
Mirage MIEZ 

messer (CSF) kompensiert die 
Aufnahmegeschwindigkeit mit 
der Bildschärfe bei hoher Flug¬ 
geschwindigkeit. Die für Auf¬ 
klärungsflüge notwendige 
Reichweitenverbesserung 
wurde durch Mitnahme von 
Zusatztanks erreicht. Interes¬ 
sant ist bei der Mirage MIR der 
erstmals verwendete kombi¬ 
nierte Behälter IL-100R, der im 
vorderen Teil achtzehn 
68-mm-Raketen und im hinte¬ 
ren Teil 250 Liter Kraftstoff auf- 
nimmt. 

Eine weitere Version Mirage 
IIIRD konnte durch Kameras 
mit größeren Aufnahmeforma¬ 
ten bessere Aufklärungsergeb¬ 
nisse liefern. Im Jahre 1977 
waren bereits etwa 1200 
Maschinen der Mirage-Ill-Fa- 
milie produziert und im Ein¬ 
satz. Nur ein Jahr später 
wurde die monatliche Produk¬ 
tionsrate der Mirage von ur¬ 
sprünglich vier auf zweiein¬ 
halb Maschinen gedrosselt. Im 
April 1985 waren insgesamt 


1412 Mirage III, einschließlich 
der Folgetypen Mirage 5 und 
50, gebaut. 

VFR-Version 

Schon 1965 war man bei AMD 
einem Vorschlag Israels ge¬ 
folgt, aus der Mirage III eine 
VFR-Version (Schönwetterver¬ 
sion) zu entwickeln. Ohne 
Feuerleitsystem und Radar 
sollte dabei die Aufnahmeka¬ 
pazität für Bomben zur Erdziel¬ 
bekämpfung und für Kraftstoff 


vergrößert werden. Die einge¬ 
leiteten Entwicklungsmaßnah¬ 
men führten zur Mirage 5, aus 
deren Produktionslos von 
60 Flugzeugen allein 50 nach 
Israel verkauft wurden. Der 
erste Prototyp der Mirage 5 
flog am 19. Mai 1967. Obwohl 
Frankreich die bereits ver¬ 
kaufte Lieferung an Israel aus 
politischen Gründen zunächst 
stoppte, entwickelte sich das 
Waffengeschäft mit der Mi¬ 
rage 5 weiter. Bis zum Januar 
1978 lagen bereits 447 Bestel¬ 


ter Normalstarter Mirage MIT 
und die F2 führten zur Ent¬ 
wicklung der kleineren Mirage 
Fl. Israel betrieb eine Verbes¬ 
serung der während des 
Sechs-Tage-Krieges eingesetz¬ 
ten Mirage mit dem Bau der 
Kfir. 

Hans-Joachim Mau 


FOTOS: ARCHIV/MAU 
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der Servos im Rumpf, um spä¬ 
ter nicht so viel Trimmblei ver¬ 
wenden zu müssen. 

Der Rumpf 

Der Rumpf besteht aus Epoxid- 
Glas-Laminat mit einer hervor¬ 
ragenden Oberfläche. Der sta¬ 
tische Aufbau ist sehr gut aus¬ 
gelegt, so daß nur der Motor¬ 
spant benötigt wird. Die Trag¬ 
flächenauflage ist passend aus¬ 
geformt. Eine als separates 
Teil mitgelieferte Abdeckung 
für Motor und Resonanzrohr 
muß noch geringfügig ange¬ 
paßt werden. Ebenso muß sich 
der Erbauer dieses Modells 
eine Befestigung der Motorab¬ 
deckung einfallen lassen. Die 
Einstellwinkeldifferenz ist 
durch eine geringe Anfor¬ 
mung des Leitwerksprofils vor¬ 
gegeben. Die Rumpfnase ist 
so ausgelegt, daß dabei Sturz 
und Seitenzug des Motors für ’ 
den exakten Sitz des Spinners 
berücksichtigt sind. 

Tragflächen, 

Höhenleitwerk, 

Seitenruderblatt 

Alle diese Teile sind aus Styro- 


F3A-Modell 
für Anfänger 

Wie jeder Modellflieger stand 
ich nach Beendigung der Sai¬ 
son 1990 vor der Frage, wel¬ 
ches Modell ich in der Winter¬ 
saison bauen könnte. Ein 
Kunstflugmodell modernsten 
Zuschnitts sollte es sein. Da¬ 
von gibt es zwar ein sehr 
reichliches Angebot, doch war 
das wichtigste Kriterium das 
Preis-/Leistungsverhältnis. 

Nun sind Modellflieger ja 
auch eitel, wenn es um das 
Aussehen des Modells geht. 
Also: Preiswert und hübsch 
müßte es sein! Und das sollte, 
wie sich herausstellte, keine 
so leichte Aufgabe werden. 
Beim Durchsehen von alten 
Fachzeitschriften fiel mir eine 
Anzeige der Firma Beinecke- 
Modellbau auf, in der Kunst¬ 
flugmodelle einer älteren Ge¬ 
neration zu einem sehr guten 
Preis angeboten wurden. Auf 
meine Anfrage reagierte die 
Firma prompt. Zu meinem Er¬ 
staunen enthielt dieses Ange¬ 



bot auch den AZZURRO, der 
meinen Vorstellungen ent¬ 
sprach. Nach einer Lieferzeit 
von etwa vier Wochen stand 
ein riesiger Karton in meiner 
Werkstatt. Der Preis für dieses 
Rohbaufertigmodell ist mit 
295,- DM plus Porto bei der 
Qualität, die ich vorfand, sehr 
gut. 

Der Baukasten besteht aus ei¬ 
nem weiß eingefärbten Ep¬ 
oxidrumpf und fertig beplank¬ 
ten Tragflächen- und Leit¬ 


werkshälften sowie dem Sei¬ 
tenruderblatt. Alle Ruder sind 
vorgefräst, und auch die Na¬ 
senleisten sind bereits ver¬ 
leimt und beschliffen. Dem 
Ganzen liegt eine sehr kurze 
Baubeschreibung bei, die dem 
Modellbauer einige Vorkennt¬ 
nisse im Modellbau abver¬ 
langt. Wünschenswert wären 
auch ein Spantenriß für den 
Motorspant und exakte Anga¬ 
ben zum Schwerpunkt, der op¬ 
timalen V-Form und der Lage 


por gefertigt und mit Abachi¬ 
furnier beplankt. Die Qualität 
der einzelnen Teile ist sehr 
gut. Die Einzelmasse stellt ein 
Mittelmaß dar, so daß man am 
Ende eine akzeptable Gesamt¬ 
masse erreicht. Alle Rudergrö¬ 
ßen sind vorgefräst. 

Bau des Modells 

Es handelt sich hier zwar um 
ein rohbaufertiges Modell, 
dennoch sind einige Arbeiten 
daran zu tun. Ich hatte mit den 
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Tragflächen begonnen. Das ist 
meines Erachtens auch der 
wichtigste Schritt, da danach 
alle Befestigungselemente und 
das Ausrichten und Vermes¬ 
sen der Leitwerke folgten. 
Bevor man die Flächenhälften 
zusammenharzt, muß man 
Durchführungen für die be¬ 
reits in der Fläche verlegten 
Servokabel schaffen. Dann 
wird die Fläche in der Mitte 
passend für die gewählte V- 
Form geschliffen. Ich habe für 
die Festlegung der V-Form auf 
einer Seite 60 mm untergelegt 
und damit anscheinend das 
Maß gut getroffen. 


Nach dem Verkästen der Ru¬ 
der müssen noch die Servos in 
die Tragfläche eingebaut wer¬ 
den. Dazu sind bereits Ausspa¬ 
rungen vorhanden, aber - wie 
ich meine - an einer sehr un¬ 
günstigen Stelle. Hier kann je¬ 
der selbst entscheiden, ob er 
die Aussparungen verwendet. 
Das Tragflächenprofil ermög¬ 
licht auch noch an der Stelle 
den Einsatz von Standardser- 
vos beziehungsweise gleich¬ 
große bessere Typen. Die Nut¬ 
leisten für ein festes Fahrwerk 
sind bereits eingebaut und 
können ein 4-mm-Hauptfahr- 
werk aufnehmen. 


Für den Rumpf ist ein Motor¬ 
spant anzufertigen und die 
Aufnahme für die Servos im 
Rumpf. Weiterhin muß man 
sich Gedanken über die Art 
der Ruderanlenkung machen. 
Dafür habe ich Bowdenzüge 
gewählt. Man kann hier auch 
Gestänge einsetzen. Ich habe 
die Bowdenzughüllen in einen 
15 mm dicken Styroporspant 
eingeharzt und diesen längs/ 
quer im hinteren Rumpfteil 
verharzt. Das hat den Vorteil, 
daß die Hüllen absolut fest lie¬ 
gen und der Rumpf nicht wie 
ein Resonanzboden dröhnen 
kann. Bevor man die Lage des 


der Nasenkante der Flächen¬ 
wurzel festgelegt. 

Als Motor verwende ich einen 
OS-Max 61 V ABC Kurzhuber, 
kombiniert mit einem Hafu-Re- 
somuffler und einer Luft¬ 
schraube 30 x 26,5. Mit dieser 
Kombination steht ein ausrei¬ 
chender Antrieb zur Verfü¬ 
gung. Mit einer Drehzahl von 
11 000 U/min hat man ein Trai¬ 
ningsmodell, mit dem alle Fi¬ 
guren des neuen F3A-Pro- 
gramms geflogen werden kön¬ 
nen. 

Flugerprobung 

Der erste Start erfolgte bei gu- 




Nach dem Zusammenharzen 
wird auf der Unterseite mit ei¬ 
nem 50 mm dicken Rund¬ 
schleifklotz eine Mulde für die 
Aufnahme des Resonanzroh¬ 
res geschliffen. Anschließend 
wird der Flächenverband mit 
80-g-Glasgewebe oben und 
unten verstärkt. Dazu ver¬ 
wende ich Epoxidharz und je 
einen Streifen von 80 mm 
Breite und 200 mm Breite. 

Auch die Mulde wird mit einer 
Lage 80-g-Gewebe ausgelegt. 


Dann sind noch Verstärkun¬ 
gen für die Verschraubung am 
Rumpf einzuharzen. Mit dem 
Finish, das ich mit Bügelfolie 
hergestellt habe, ist der Bau 
der Tragflächen abgeschlos¬ 
sen. Das Höhen- und Seiten¬ 
leitwerk wird ähnlich bearbei¬ 
tet und stellt keine großen An¬ 
forderungen. Beim Höhenleit¬ 
werk kann man sich zwischen 
einer geraden und einer nega¬ 
tiven V-Form entscheiden. Ich 
habe die gerade gewählt. 


Motorspantes festlegt, muß 
man sich über die Befestigung 
des Motors im klaren sein. Für 
mein Modell kam die 
Schwinggummibefestigung 
zum Einsatz. Es geht aber auch 
ein normaler fester Motorträ¬ 
ger. Sturz und Seitenzug las¬ 
sen sich dabei nach der 
Rumpfnase mit einer am Mo¬ 
tor montierten Spinnerplatte 
gut ausrichten. 

Sind diese Arbeiten abge¬ 
schlossen, kann das Höhen¬ 
leitwerk nach exaktem Aus¬ 
messen eingeharzt werden 
und die Befestigung für die 
Motorhaube erfolgen. 

Endfertigung 

Das Finish am Rumpf wird 
durch Lackieren hergestellt. 
Dazu habe ich Spraylack der 
Firma Simprop auf Polyureth¬ 
anbasis verwendet, und ich 
bin damit sehr zufrieden. 

Das Einbauen der Anlagen und 
des Motors schließt die Arbei¬ 
ten am Modell ab. Das kom¬ 
plette Modell wog nach Zu¬ 
gabe von 100 g Trimmblei 
3 960 g. Damit wurde der 
Schwerpunkt auf 125 mm von 


tem Wetter. Das Modell war 
auf Anhieb gut zu fliegen und 
zeigte wenig Eigenleben. Die 
Rudergrößen erwiesen sich als 
richtig. Der Ausschlag des Hö¬ 
henruders und des Seitenru¬ 
ders mußten vergrößert wer¬ 
den. Es zeigte sich, daß trotz 
der vergrößerten Ruderaus¬ 
schläge am Modell nur schwer 
die Strömung abzureißen war. 
Gerissene Rollen und Trudeln 
waren nicht oder nur bedingt 
möglich. 

Um diese Figuren fliegen zu 
können, wurde der Schwer¬ 
punkt um 15 mm zurückge¬ 
nommen, unbetanktauf 
140 mm. Das Modell war da¬ 
mit voll kunstflugtauglich und 
in keiner Weise kritisch. Mit 
einer weiteren Veränderung 
des Seitenzuges und des Stur¬ 
zes, beides wurde vergrößert, 
hat man ein Modell, das allen 
Steuerbefehlen gut folgt. 
Hans-Peter Haase 


FOTOS: HAASE 
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Nachdem in mbh 9/91 aus Platzgründen nur 
Hinweise zum Bauen dieses F2B-Modelles er¬ 
folgten, veröffentlichen wir heute den Bauplan 
von Dieter Eisold. FLASH ist ein Modell für 
2,5-cm 3 -Motoren. Es ist kein Anfängermodell 
und verlangt doch schon einige Kenntnisse im 
Modellbau. Der Bauplan ist im Maßstab 1:3 wie¬ 
dergegeben, die Spanten im Maßstab 1:1. 
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Modellbauer sind Tüftler. Für 
sie gibt es nichts, das es nicht 
gibt. Was sie sich einmal vor¬ 
nehmen, wird in die Tat umge¬ 
setzt. 

Jeder von uns hat sie schon 
einmal gesehen, die mutigen 
Frauen und Männer, die sich 
in ein Sportflugzeug oderei¬ 
nen Hubschrauber setzen, um 
sich dann auf eine Höhe von 
etwa 1 000m bringen zu lassen 
und einfach aus der Maschine 
springen, als wäre das die na¬ 
türlichste Sache der Welt. 
Nach einigen hundert Metern 
im freien Fall ziehen sie die 
Reißleine, ein Fallschirm öff¬ 
net sich, und sie landen fast 
auf den Zentimeter genau im 
Zielkreuz. 

Da es heute kaum etwas gibt, 
das nicht als Modell nachge¬ 
baut wird, kann man sich 
leicht vorstellen, daß es eines 
Tages auch ferngesteuerte 
Modellfallschirmspringer ge¬ 
ben wird. 

Die Idee ist nicht neu, denn 
schon 1974 befaßte sich Kon- 
rad Riggenmann mit der Kon¬ 
struktion eines RC-Fallschirm- 
springers und gab ihm den 
Namen „Konrad". „Konrad" 
war noch recht primitiv anzu- 



„Charly“ 

fällt vom Himmel 



A CHARLY, der Minifallschirmspringer 

◄ Der Springer im „freien Fall". So wird er aus dem Modell 

ausgeklingt 

▼ Das Innenleben eines Minifallschirmspringers: Die zur 
Steuerung vorgesehenen drei Servos sind hier im Rücken un¬ 
tergebracht, der Empfänger hat im Bauch des Springers Platz. 
Aus dem Unterleib hängt die Antenne heraus 
► Modellfallschirmspringer mit geöffnetem Fallschirm 


schauen, da es ja damals 
hauptsächlich um die Erpro¬ 
bung einer Idee ging. Vier 
Jahre später, 1978, entstand 
„Cool Boy", der Nachfolger 
von „Konrad". 

In der Zwischenzeit wurden 
mehrere RC-Fallschirmsprin- 
ger geboren, und es kommen 
neue hinzu. Auch von der 
Firma robbe gibt es inzwi¬ 
schen einen Montagekasten, 
aus dem „Charly" gebaut wer¬ 
den kann. Im Aussehen ent¬ 
spricht „Charly" etwa seinen 
großen Vorbildern. An seinem 
Beispiel soll hier die Funktion 
beschrieben werden. 

„Charly" und auch seine ande¬ 
ren Kameraden tragen einen 



zu einem Paket zusammenge¬ 
legten Fallschirm auf dem Rük- 
ken. Der Fernsteuerempfän¬ 
ger befindet sich im Bauch. 
Nachdem „Charly" mit einem 
Modellflugzeug auf eine Ab¬ 
sprunghöhe von etwa 100 m 
gebracht wurde, klinkt der Pi¬ 
lot am Boden über Fernsteuer¬ 
kommando „Charly" aus, der 
jetzt im freien Fall zur Erde 
stürzt. Der Pilot des Modell¬ 
flugzeuges hat damit seine 
Aufgabe erfüllt. Ein zweiter Pi¬ 
lot übernimmt „Charly" und 
läßt nun den Fallschirm aus- 
fahren. Die Steuerung erfolgt 
mittels einer 2-Kanal-Anlage. 

Je ein Servo arbeitet auf je ei¬ 
nem Arm von „Charly". Die 
Lenkung erfolgt durch Steuer¬ 
leinen, die jeweils an einem 
Arm und an der Fallschirmhin¬ 
terkante angebracht sind. 
Durch Heben und Senken des 
Armes wird die Öffnung des 
Schirmes so verändert, daß 
der Springer eine Kurve flie¬ 
gen kann. Auch das Auslösen ' 
des Fallschirmes selbst wird 
über die Bewegungen beider 
Arme gesteuert, so daß ein 
drittes Servo nicht benötigt 
wird. Das Steuern des Schir¬ 
mes ist einfach. Zieht man die 



rechte Leine nach unten, so 
entspricht das einer Rechts¬ 
kurve, zieht man die linke 
Leine, bewegt sich „Charly" 
nach links. Zur Landung wer¬ 
den beide Arme nach unten 
gezogen. Der Fallschirm be¬ 
steht aus Fallschirmseide und 
ist mit 30 angenähten Leinen 
zur Aufhängung an „Charly" 
ausgerüstet. Der Schirm be¬ 
sitzt 10 Luftkammern und hat 
eine Fläche von 0,7 m 2 
(100 x 70 cm). „Charly" ist 
40 cm groß und wiegt 800 g. 
Alle anderen Minifallschirm¬ 
springer sind nach dem glei¬ 
chen Prinzip aufgebaut und 
ähneln sich daher sehr. 
Gerhard O. W. Fischer 
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AIRBUS 


4 Im VFW-Werk Lemwerder 
werden A 300-Flugzeuge 
von Egypt-Air 

und Hapag-Lloyd 
auf den neuesten 
technischen Stand gebracht 

5 Die erste A 310-300 

FOTOS: ARCHIV/KOPENHAGEN 


In unserer Serie 
mbh-miniFLUGZEUG 23 
veröffentlichten wir im 
vorigen Heft 
einen umfangreichen 
Beitrag zur Entwicklung 
des Airbus. 


Die nun folgenden Fotos 
wollten wir unseren 
interessierten Lesern 
nicht vorenthalten. 

1 A300 der Bavaria Germanair 

2 A 310 der SWISSAIR 

3 Airbus Spezial Transport: 

A 300B4 zum Tanker 

Ast 300 umzurüsten 


Al T2 


▼3 
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3-2-1-Start 

Modellsport 

wettkämpfe 


die Anfänger mit ihren kleinen Model¬ 
len. , 

Alle Flieger hofften auf einen ruhigen 
nächsten Tag. Der Wettergott hatte ein 
Einsehen. Die Ergebnisse fielen so auch 
besser aus als am Vortag. Trotzdem 
gab es Abstürze: Michael Binner blieb 
beim Wechselwingover nach einem 
Vollgaslauf der Motor stehen, bei Chri¬ 
stoph Holtermann trennte sich beim 
Vollgasprogramm kurz vor der letzten 
Figur der abnehmbare Flügel vom 
Rumpf. In der Klasse F4B zeigte Yves 


Fernandez neben seinem Vorführpro¬ 
gramm, was in seiner U 2 steckt. 

Den Pokal für das leiseste Modell er¬ 
hielt Michael Binner (SN). Sein Motor 
wurde mit 69 dB gemessen. 

Wa 

Ergebnisse: F2B: 1. G. Egervary, 2. 

C. Maikis, 3. N. Whittle; F2B-Anfänger: 
1. H. Kättig, 2. A. Möbius, 3. A. Möbius; 
F4B: 1. Y. Fernandez, 2. P. Willmer, 3. 
K.-G. Kraft. 

FOTOS: WAGNER 



Modell von Norman Whittle (USA) 



Doppeldecker von Lutz Hetges, Motor ST 60 


Der traditionelle diesjährige Suebia 
Cup im Fesselflug der LSG Bietigheim 
fand Ende Juni statt. Die 31 Starter in 
der Seniorenklasse hofften ebenso wie 
die F4-Starter auf ein ruhiges wind¬ 
freies Wochenende. Doch leider er¬ 
wies sich diese Hoffnung als trüge¬ 
risch. Einige Piloten mußten während 
des Fluges mitten in der Figurabsolvie¬ 
rung abbrechen. Jeder war froh, den 
Kampf gegen den Wind ohne Probleme 


überstanden zu haben. Hier zahlte sich 
der ST 60 mit seiner Kraft und dem ent¬ 
sprechenden Modell aus. Peter Ger- 
mann (CH), er experimentiert und ver¬ 
bessert seine Modelle laufend, hat mit 
seinem „Milan" einen guten Griff ge¬ 
tan. Der Wind schien dem Modell nicht 
viel anhaben zu können. Yves Fernan¬ 
dez (F) konnte wegen eines Fehlers der 
Motoreinstellung einige Figuren nicht 
beenden. Wacker schlugen sich auch 



Arado Ar 68 


Seit wenigen Wochen ist ein sehr interessanter neuer Bausatz der Hanauer Firma 
HUMA im Handel erhältlich. Der alleinige Vertriebspartner für die neuen Bun¬ 
desländer ist die Firma MOTAG Berlin. 

Im Rahmen des Wiederaufbaus der deutschen Luftwaffe, Anfang der dreißiger 
Jahre, erhielt neben Heinkel auch die Firma Arado den Auftrag, ein schnelles 
Jagdflugzeug zu entwickeln. Bei Heinkel entstand die He 51, bei Arado die Ar 68. 
Die Ar 68 ist ein Anderthalbdecker in Gemischtbauweise mit starrem aerodyna¬ 
misch verkleideten Fahrwerk und dem typischen Aradoleitwerk. Die Ar68A er¬ 
hielt den BMW-VI als Motor und startete 1934 zum Erstflug. 

Durch den Einbau des Jumo-210-Triebwerkes entstand als Nachfolgemuster die 
Ar 68 B, die später als E-Serie in die Produktion ging. Da der Jumo-Motor noch 
nicht ausreichend zur Verfügung stand, wurde auf den technisch zwar überhol¬ 
ten, aber sehr zuverlässigen BMW-Motor zurückgegriffen. Von dieser als Ar 68F 
bezeichneten Version wurden 120 Maschinen hergestellt. Mit der Serie Ar 68 F 
liefen 372 Muster vom Band, welche die He 51 als Standardjagdflugzeug der 
neuen Luftwaffe ablöste. 

Drei Muster der Ar 68E wurden während des Spanienkrieges an die Legion Con- 
dor ausgeliefert, wo sie kurzzeitig in der 5. Staffel des J/88 als provisorischer 
Nachtjäger zum Einsatz kamen. Bei der deutschen Luftwaffe diente die Ar 68 
noch bis 1940. 

Zum Modell 

Der Bausatz macht, wie die bisherigen Modelle der Firma HUMA, einen soliden 
Eindruck. Weiße sauber gespritzte Teile mit kaum einem Grat lassen auf einige 
interessante Baustunden hoffen. Die Abziehbilder sind zwar glänzend, aber von 
guter Qualität. Fraglich erscheint mir die Schriftstärke und Höhe der Zahlen für 
die Spanienversion. Insgesamt lassen sich sieben Versionen bauen, wobei sechs 
Bemalungsvorschläge für vier Versionen im Bausatz enthalten sind. Leider habe 
ich keine Fotos der Spanienausführung mit dem im Bausatz enthaltenen Tragflä¬ 
chenhoheitszeichen finden können. Deshalb habe ich mein Modell mit den übli¬ 
chen weißen St. Andreaskreuzen ausgestattet. Schwierig gestaltet sich bei allen 
HUMA-Modellen der symmetrische Zusammenbau der Rumpfhälften. 

Beim Cockpit habe ich mir die Mühe gemacht, zusätzliche Spanten und Stringer 
sowie Trimmräder und Ruderpedalen einzubauen. Das Modell lädt einen gera¬ 
dezu dazu ein. Einen Mangel bei meinem Modell entdeckte ich erst recht spät. 

Die Motorverkleidung und der Spinner sind für die Ar 68E zu „schmalbrüstig" ge¬ 
raten. Auf vergleichbaren Fotos sind diese weitaus bulliger. Die Kühler, Auspuff¬ 
stutzen und MG-Läufe habe ich wesentlich verfeinert. Bei der Montage der obe¬ 
ren Tragfläche muß man peinlich genau arbeiten, am besten läßt sich die Tragflä¬ 
che auf einer Helling montieren. Die Räder habe ich aus meiner Ersatzteilkiste 
genommen, da mir die mitgelieferten nicht gefielen. Gleiches gilt für das Heck¬ 
rad. 

Beim Spritzen des Modells wurden erst die Tragflächenenden weiß gespritzt und 
mit Klebeband die Andreaskreuze abgeklebt. Dann wurde die graue Farbe ge¬ 
spritzt. Nach dem Trocknen zieht man das Klebeband ab und hat hervorragend 
scharfe Konturen (negative Spritzmethode). 

Am Schluß verfeinerte ich mein Modell mit den üblichen Kleinteilen, wie Ein¬ 
stiegsbügel, Zieloptik, Anschnallgurte, Flächenverspannung sowie durch ent¬ 
sprechende Abnutzungserscheinungen. 

Uwe Borchert 

FOTOS: BORCHERT 














Mit dem folgenden Beitrag soll ein 
Überblick zur Vielzahl der Feuer¬ 
wehren auf der Basis des LKW- 
Fahrgestells W 50 aus Ludwigs¬ 
felde gegeben werden. Die Skiz¬ 
zen sind im Maßstab 1:87 gehal¬ 
ten, um sowohl die Interessen des 
Sammlers als auch die des Modell¬ 
bauers zu berücksichtigen. Um 
die Serie weiter zu vervollständi¬ 
gen, sind Autor und Redaktion 
daran interessiert, Angaben und 
Hinweise zu Änderungen und Er¬ 
gänzungen zu erhalten - so zu 
den geplanten Feuerwehrausfüh¬ 
rungen auf dem Fahrgestell des 
Nachfolgetyps L60. Die Angaben 
zu den hier vorgestellten Fahrzeu¬ 
gen können nur im Telegrammstil 
erfolgen, denn allein die Reihe der 
W 50-Varianten umfaßt 33 bisher 
bekannte Modelle. Weiterfüh¬ 
rende Angaben sind in der Fachli¬ 
teratur zu finden. 

1 Rettungsgerätewagen (Spezial¬ 
wehr): Serienmäßiger Koffer, wie 
er im zivilen Bereich als Werkstatt¬ 
wagen verwendet wird. Ausge¬ 
baut durch die Spezialwehr Erdöl/ 
Erdgas, die eine Anzahl weiterer 
Unikate aufzuweisen hatte (Basis 
W 50 L). 

2 Gerätewagen: Serienfahrzeug 
für die Belange der Feuerwehren 
mit Geräten zur Menschenrettung 
und zur technischen Hilfeleistung 
(W 50 L). 

3, 5, 13, 18 Einsatz-Last¬ 
kraftwagen: „Mädchen für al¬ 
les"-Varianten mit Ladebordwand, 
geländegängig (3 und 5: Basis 
W50LA, 18: W 50 L, 13: W 50 LA/ 
A). 

4 Schaummittelträger: Beispiel 
für einen in Eigenleistung zweck¬ 
dienlich veränderten LKW, wie er 
in ähnlicher Ausführung auch an¬ 
derswo existierte. Dieser LKW 
wurde bei der INTERFLUG-Feuer- 
wehrauf dem Flughafen Berlin- 
Schönefeld eingesetzt (W 50 L). 

6 Tauchergerätewagen: Gelän¬ 
degängiger Spezialkoffer in se¬ 
rienmäßiger Ausführung, aber mit 
speziellen Einbauten für Taucher. 
Durch den 4 x 4-Antrieb und die 
Niederdruckbereifung war das 
Fahrzeug hochbeweglich und im 
unwegsamen Gelände einsetzbar 
(W 50 LA/ND). 

7 Taucherrettungswagen: Son- 
der-Kofferaufbau auf geländegän¬ 
gigem Fahrgestell, u.a. mit einer 
Druckkammer (W 50 LA/ND). 

8, 12 Grubenwehr: Sonder- 
Kofferaufbau mit umfangreicher 
Ausrüstung, ausgerichtet auf die 
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Feuerwehren 

mit W-50-Fahrgestellen 


Merkmale der 
Feuerwehrvarianten 
auf der Basis W 50 

0 = vorhanden 

O = wahlweise 

Einfach-Kabine 

CD 

C 

CO 

bZ 

JZ 

o 

CO 

Staffel-Kabine 

Gruppen-Kabine 

Radstand 3 200 mm 

'Radstand 3 700 mm | 

Normalantrieb 4x2 

Allradantrieb 4x4 

Allrad m. ND-Reifen 

Löschfahrzeug LF 16 




• 



• 



Löschfahrzeug LF 16 Proj. 1965 

• 




• 


M. 



Tanklöschfahrzeug TLF 16 



□ 



• 


o 

o 

Tanklöschfahrzeug TLF 16 GMK 



□ 



• 


o 

o 

Löschfahrzeug LF 16 GMK Prototyp 




• 


□n 



Einsatz-LKW 





• 



• 


Einsatz-LKW (ex Armee) 





• 




£j 

Einsatz-LKW m. Ladebordwand 





• 



• 


Gerätewagen GW 





n 


s 



Gerätewagen GW {Spezialwehr) 





□ 




£ 

Drehleiter DL 30 






□□ 



Drehleiter DL 30 K 






jt 




Drehleiter DL 30/01 K 

• 





• 




Rettungsgerätewagen RTGW 




□□ 



• 


Rettungsgerätewagen RTGW (Halle) 




□□ 


£ 



Rettungsgerätewagen RTGW 
(Spez. W.) 

• 




• 




• 

Rettungsgerätewagen RTGW 
(INTERFLUG) 



• 



• 


• 


Einsatzleitwagen ELW (Spez. W.) 

□ 




• 




• 

Ölwehr 

□ 



| 

• 



• 


Grubenwehr GruW 

□ 




• 


• 



Grubenwehr GruW (Spez. W.) 

□ 






• 



Abgaslöschfahrzeug ALF (1. Ausf.) 



• 



• 

• 



Abgaslöschfahrzeug ALF (2. Ausf.) 

□ 





• 


£ 


Containerträger 

□ 




• 


• 



Sattelzug (1987) 

□ 




• 


• 



Bergbau-TLF 

m 


• 


• 




£ 

Waldbrand-TLF 

m 

• 




• 


£ 


Tauchergerätewagen 

□ 

■ 



• 




□ 

Taucherrettungswagen 

□ 

■ 



• 




i 

Schaummittelträger 

□ 

■ 



• 


• 



Abschlepp- und Berge-Kfz 

■ 





• 


• 


C0 2 -Löschfahrzeug 

n 

m 



• 



• 



Belange des Rettungswesens im 
Bergbau (W 50 L). 

9 Containerträger (Wechselauf¬ 
baufahrzeug): Container für unter¬ 
schiedliche Aufgaben, so mit 

3 600 m Druckschlauch, als 
Schaumbildner-Träger und, wie 
hier, mit Kerosintanks als Nach¬ 
schubmittel für das Abgaslösch¬ 
fahrzeug (W 50 L). 

10 Einsatzleitwagen: Sonderkof¬ 
fer mit reichhaltiger Kommunika¬ 
tionstechnik (W 50 LA/ND). 

11 Gerätewagen: Sonderkoffer, 
ebenfalls durch die Spezialwehr 


für ihre Zwecke ausgestattet, hier 
Spezialwehr Erdöl/Erdgas 
(W 50 LA/ND). 

14 Abgaslöschfahrzeug 

(2. Ausf.): Original-Kranwagenfahr¬ 
gestell des ADK-70. Auf der dreh¬ 
baren Plattform befand sich ein 
Flugzeug-Strahltriebwerk mit mon¬ 
tierten Rohrleitungen und Strahl¬ 
rohren zum Anschluß an TLF/LF. 
Mittels Turbinenstrahl (Bezeich¬ 
nung: Löschfahrzeug Turbine) und 
der in den Feuerherd gerichteten 
Strahlrohre sollten vorrangig 
Erdöl- und Erdgasbrände gelöscht 
werden. Der Treibstoff der Tur¬ 
bine (Kerosin) wurde für den Erst¬ 
angriff dem Tank des ALF, danach 


einem Containerträger (9) entnom¬ 
men (W 50 LA). 

15 C0 2 -Löschfahrzeug: Sonder 
Leichtbaukoffer, Eigenleistung ei¬ 
ner Berufswehr. Im Aufbau befan¬ 
den sich 30 Druckgasflaschen mit 
je 30 kg C0 2 (W 50 LA). 

16 Ölwehr: Basis dieses Unikats 
aus dem Kombinat Erdölverarbei¬ 
tung Schwedt bildete das Gülle¬ 
fahrzeug der Landwirtschaft. Es 
wurde durch zweckentspre¬ 
chende An- und Aufbauten er¬ 
gänzt (W 50 LA). 

17 Löschfahrzeug, LF 16 Projekt 
1965: Nicht verwirklicht wurde 
dieses Projekt von 1965, auf dem 
serienmäßigen Fahrgestell W 50 L 
(3 200 mm Radstand) eine preis¬ 
günstige Variante eines LF aufzu¬ 
bauen. Der getrennte Mann¬ 
schaftsraum im Koffer war durch 
einen Sprechkanal mit dem Fah¬ 
rerhaus verbunden. 

18 Drehleiter 30/01 K: Weiter¬ 
entwicklung der älteren Drehlei¬ 
ter, im Unterschied zu dieser je¬ 
doch mit Einfach-Kabine. Der 
Korb wurde hängend vor der Ka¬ 
bine transportiert. Sprungpolster 
im Geräteaufbau, vor dem Leiter¬ 
stuhl tragbares Luftschaumgerät 
zum Füllen des Polsters. Geräte¬ 
räume durch Jalousien zu ver¬ 
schließen, am Leiterstuhl erstma¬ 
lig Bedienersitz für den Maschini¬ 
sten (W 50 L). 


19 Sattelzug: Einzelexemplar, 
1987, zur 750-Jahr-Feier Berlins 
beschafft. Auf dem für den Fest¬ 
umzug verkleideten Pritschen¬ 
auflieger war eine Anhängeleiter 
AL 18 montiert, von welcher Feu¬ 
erwehrmänner in einen Sprung¬ 
retter auf einem dahinter mitge¬ 
führten Anhänger sprangen. Da¬ 
nach allgemeine Verwendung, 
blaue Rundumleuchten gegen 
gelbe ersetzt (W 50 L). 

20 Abschlepp- und Bergefahr¬ 
zeug: Das wohl letzte W-50-Mo- 
dell, welches noch 1990 in die 
Feuerwehren eingeführt wurde. 
Serienmäßig, zwischen einzelnen 
Fahrzeugen kleinere Abweichun¬ 
gen, wie bei anderen Serienaus¬ 
führungen (W 50 LA) auch. 

21 Waldbrand-Löschfahrzeug: 

Neben dem Abschleppwagen ist 
es das einzige Fahrzeug, welches 
bei den Feuerwehren die 1 V 2 fach 
Kabine (ursprünglich für Möbel¬ 
wagen) besitzt. Tankaufbau ver¬ 
mutlich Eigenleistung. 
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Die Skizze ist nach einem TV-Foto rekonstruiert, 
da keine weiteren Unterlagen beschaffbar wa¬ 
ren (W 50 LA). 

22 , 23 Tanklöschfahrzeug TLF 16: In großer 
Serie hergestelltes Tanklöschfahrzeug, für wel¬ 
ches in Ludwigsfelde erstmalig die Kombination 
langer Radstand - Allradantrieb verwendet 
wurde. Mit Niederdruckbereifung (23) vorwie¬ 
gend an die Streitkräfte ausgeliefert (22: 

W 50 LA, 23: W50 LA/A). 

24 Tanklöschfahrzeug TLF 16 GMK: Als Wei¬ 
terentwicklung des TLF 16 wurde der soge¬ 
nannte Ganzmetallkoffer (GMK) mit Jalousien 
versehen. Charakteristisch ist der Wegfall jegli¬ 
cher Dachaufbauten (W 50 LA). 

25 Abgaslöschfahrzeug (1. Ausf.): Bei der er¬ 
sten Ausführung des ALF griff man auf das Origi¬ 
nal-Chassis einer Drehleiter (jedoch ohne seitli¬ 
che Abstützungen) zurück, auf der eine Strahl¬ 
turbine aufgesetzt wurde (W 50 L). 

26 , 27 Drehleiter DL 30/DL 30 K: Serienmä¬ 
ßige Ausführung einer Drehleiter mit 30-m-Aus- 
fahrhöhe. Abstützungen anfangs Spindeln, spä¬ 
ter hydraulische Stützen. Später noch mit Ar¬ 
beitskorb, in Marschlage unter dem Leiterpark 
befestigt (W 50 L). 

28 Bergbau-Tanklöschfahrzeug: Einzelfahr¬ 
zeug für den Einsatz unter schwersten Bedin¬ 
gungen in riesigen Braunkohletagebauen 

(W 50 LA/ND). 

29 Rettungsgerätewagen Fn INTERFLUG: 

Ebenfalls ein Unikat. Der durch Jalousien ver¬ 
schlossene Spezialkoffer enthielt die komplette 
Ausstattung für den Flughafeneinsatz. Zusätzlich 
ausfahrbarer Teleskopmast mit drei Halogen¬ 
strahlern (W 50 L). 

30 Löschfahrzeug LF16: Universalfahrzeug 
der Feuerwehren auf der Basis des W 50, in 
Großserie hergestellt (W 50 L). 

31 Löschfahrzeug LF 16 GMK Prototyp: Zeit¬ 
lich weit vor dem TLF 16 GMK wurde dieser Pro¬ 
totyp gebaut, erprobt und verworfen. Dichtheits¬ 
probleme führten zum erneuten Hinwenden zu 
Aufbautentüren konventioneller Ausführung. In 
den 80er Jahren war erneut ein GMK-Aufbau für 
das LF vorgesehen, zum erreichten Status liegen 
jedoch keine Angaben vor. Auch mit dem 

W 50-Nachfolger L60 kam man nicht über das 
Projektstadium hinaus (W 50 L). 

32 Rettungsgerätewagen: Auf der Basis des 
ursprünglich für die Post entwickelten Bautrupp¬ 
wagens entstand der RTGW mit seiner umfang¬ 
reichen Ausrüstung (W 50 LA). 

33 Rettungsgerätewagen „Halle": In Eigenlei¬ 
stung aufgebautes Einzelmodell einer Berufs¬ 
wehr in der Chemieindustrie. Ausrüstung: Kom¬ 
bination von RTGW und Atemschutzgeräten. 
Einachshänger mit hydraulischem Hebegerät für 
Straßenbahnhavarien (W 50 L). 

Roland Seifert 

(Bei den Zeichnungen handelt es sich um Arbeits¬ 
skizzen des Autors) 
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Aus der Welt des großen Vorbilds 



Ab Herbst dieses Jahres wird dieser Reisebus den erfolgrei-. 
chen Mercedes-Benz O 303 ablösen. Der aus dem gleichen 
Hause stammende O 404 ist völlig neu entwickelt. So zeichnet 
sich der Innenraum durch die gestalterische Einheit der einzel¬ 
nen Bauelemente, die eleganten Sitze sowie die durchdachte 
Farbkombination aus. 

Als Antriebsaggregate werden schadstoffarme LEV-Motoren 
verwendet. 


mbhFOTORÄTSEL 



Test für Ihre Aufmerksamkeit! 
Zu welchem Foto gehört das 
abgebildete Detail? Teilen Sie 
uns auf einer Postkarte Seite 
und Überschrift des Artikels 
mit und schicken diese bis 30. 


des Monats an: 

Redaktion modellbau heute 
Storkower Straße 158 
0-1055 Berlin 
Kennwort: Fotorätsel 
Bitte Angaben zum Hauptinter¬ 
essengebiet sowie Veröffentli¬ 
chungswünsche nicht verges¬ 
sen. 

Auflösung aus Heft 8/91 

Der Flug war entscheidend, 
Seite 31. Wir gratulieren den 
Gewinnern recht herzlich: 
Dieter Haufe, Dresden; Gerald 
Walter, Burg; Hans-Jürgen 
Weiner, Goldberg. Die Preise 
stellte freundlicherweise die 
Firma WIKING zur Verfügung. 


Man 

sollte 

es 

nicht 

für 

möglich 
halten: 
Diese 
Kräfte 
in dem 
dünnen 
Gummi¬ 
strang! 



Zeichnung: Dieter Johansson 




Sm SWuSeum entbccft 


Dem Besucher des National¬ 
museums für Marinege¬ 
schichte in Stockholm wird 
dieses Spantmodell (Bild 1) ei¬ 
nes englischen Dreideckers 
wohl gleich ins Auge fallen. 
Das Modell eines englischen 
Kriegsschiffes in einem schwe¬ 
dischen Museum? Aber viele 
Schiffbauer Schwedens ka¬ 
men im 17. Jahrhundert auch 
aus England. Als 1658 der eng¬ 
lische Schiffbauer Francis 
Sheldon nach Schweden kam, 
brachte er auch dieses Modell 
mit. Es stellt wahrscheinlich 


den englischen Dreidecker 
NASEBY dar und diente als 
Vorlage für das Modell von 
Robert Spence, das allerdings 
im Nationalen Marinemuseum 
Greenwich steht (Bild 2). 

Der Besucher dieses Museums 
erhält somit einen ausgezeich¬ 
neten Vergleich der damals in 
Schweden verwendeten Kon¬ 
struktionsmethoden (nieder¬ 
ländisch, englisch). Somit also 
einen guten Einblick in den 
schwedischen Schiffbau und 
seine Entwicklung. 
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Neuer Rekord 



Thomas Merkt aus Spaichingen (BW) unternahm im Juni in 
Stuttgart einen erfolgreichen Rekordversuch im Saalflug. 

In einer neun Meter hohen Halle blieb sein Modell 27 Minuten 
und 24 Sekunden in der Luft. 

Das Rekordmodell hat eine Spannweite von 647 mm und wiegt 
ohne Motor 1,21 g. Der Motor bringt 1,14 g auf die Waage. 
Den bisherigen Rekord hielt der Saarländer Alfred Klinck mit 
23 Minuten und 59 Sekunden. 


Kann die Kieler Kogge kreuzen? 



Das meistverbreitete Handels¬ 
schiff der Hansezeit im nord¬ 
europäischen Raum war die 
Kogge. Aus dem überlieferten 
Schrifttum des Mittelalters ist 
bekannt, daß die Schiffer mit 
ihren Koggen gut kreuzen, 
also gegen die Windrichtung 
vorankommen konnten. Nur 
wie ihnen dieses Kunststück 
mit den plumpen Frachtschif¬ 
fen und nur einem Segel ge¬ 


lang, war bisher nicht be¬ 
kannt. 

Das scheint sich jetzt zu än¬ 
dern. In der Ostsee ist der er¬ 
ste der beiden Nachbauten 
der 1962 aus dem Wesergrund 
bei Bremen geborgenen 
Kogge von 1380 zu Versuchs¬ 
fahrten unterwegs. Bisher hat 
die Mannschaft das Schiff 
zwar erst auf rund 60 Grad an 
den Wind gebracht, aber es 


scheint durchaus realistisch zu 
sein, daß die modernen Nach¬ 
fahren der historischen See¬ 
leute die Kogge bis auf 70 
Grad an den Wind bringen 
und damit wirklich raumgrei¬ 
fend kreuzen können. 

Zwei Nachbauten 

Nach den Maßen der 1962 ge¬ 
borgenen und im Schiffahrts¬ 
museum in Bremerhaven kon¬ 
servierten Kogge sind zwei 
originalgetreue Nachbauten 
entstanden, eine in Kiel und 
die andere in Bremerhaven. 

Die Bremerhavener Kogge 
wird in Kürze fertig werden 
und soll dann in die Ostsee ge¬ 
schafft werden. Die Schiffe 
werden dort mit variierten Se¬ 
gelflächen „gegeneinander an- 
treten", so daß im praktischen 


Versuch herausgefunden wer¬ 
den kann, wie die Schiffe am 
besten unter Segel laufen. 

Den Bau ausgeführt haben im 
wesentlichen arbeitslose 
Bootsbauer und Jugendliche 
ohne Ausbildung unter Anlei¬ 
tung eines jungen Bootsbau¬ 
meisters. 

Komfort an Bord über die 
karge mittelalterliche Ausstat¬ 
tung der Kogge hinaus gibt es 
nur in einem Punkt: Eine statio 
näre Varta-Batterieanlage mit 
rund 400 Ah, unter dem Ach¬ 
terdeck installiert und von ei¬ 
nem dieselgetriebenen Gene¬ 
rator versorgt, liefert elektri¬ 
sche Energie für die Beleuch¬ 
tung. 

Dieses Zugeständnis war aus 
Sicherheitsgründen notwen¬ 
dig. 



„Sie 

können 

erzählen, 

was 

Sie 

wollen. 

Fakt ist: 

Ein 

Kleinwagen 

im 

Verkehrs¬ 

verbot!" 


Zeichnung: 

Pedu 


Achtung: Modellbauausstellung 

Braunschweig. Interessantes entdecken und Neuheiten testen kann 
man bei der großen Modellbauaussteliung vom 2.11. bis 3.11. 91 tm 
Jugendzentrum Mühle, An der Neustadt Mühle 3. Veranstaltet von 
der Arbeitsgemeinschaft Modellbau Braunschweig, ist für Zuschauer 
und Aktive am Sonnabend von 13.00 bis 18.00 Uhr geöffnet, sonntags 
von 10.00 bis 17.00 Uhr, Eintritt ist frei. 

Für ein umfassendes Angebot an Exponaten wie Flugzeuge, Schiffe, 
Autos und Trucks sorgen Vereine sowie Fachgeschäfte aus der Re¬ 
gion. 

Für Schiffsmodelle befindet sich im Erdgeschoß ein Aktionsbecken. 
Damit die Ausstellung noch attraktiver wird, bieten wir Modellbau¬ 
ern, die keinem Klub oder Verein angehören die Möglichkeit, ihre 
Modelle zu zeigen. 

Meldungen mit Angaben der Modelle an K. Meyer, Gliesmaroder 
Str. 92, W- 3300 Braunschweig. 
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In unserer nächsten Ausgabe 
- die Auslieferung erfolgt am 4. November 1991 - 
veröffentlichen wir u. a.: 

• Holländische Skute 

• Heinkel He45 

als Museumsmodell 

• Kipper BELAS 


mbh-Buchtips 



jurnew/Sacharow/Sytin: Havarien un¬ 
ter Wasser, aus dem Russ., 160 S., 48 
SW-Fotos, Brandenburgisches Verlags¬ 
haus, DM 14,80 

In dieser Edition wird über die Gefah¬ 
ren berichtet, denen Menschen ausge¬ 
setzt sind, die in den Tiefen der Meere 
arbeiten. Die Autoren werten Um¬ 
stände und Ursachen aus, die zu Unfäl¬ 
len führten, schildern die größten 
Such- und Rettungsaktionen mit Hilfe 
von Tauchgeräten und beschäftigen 
sich mit Problemen zur Erhöhung der 
Sicherheit von Tauchapparaten beim 
Einsatz. 


Karl Ries, Deutsche Flugzeugführer¬ 
schulen und ihre Maschinen, 230 S., 

508 Abb., DM 58,00, Motorbuch-Ver¬ 
lag Stuttgart. 

Besonders interessant sind die Bema¬ 
lungen von Flugzeugen aus acht Län¬ 
dern - darunter FK33 Holland, MF 11 
Norwegen, B. 543 Tschechoslowakei, 
Ca 313 Italien, MS 430 Frankreich, F 13 
Deutschland - die sämtlich von Flug¬ 
schülern der Luftwaffe bis 1945 ver¬ 
wendet worden sind. 

K. 


Albert, Alfred (Hrsg.): „Das Schiff als 
Modell: Excellente Miniatur-Modelle 
und weitere Raritäten", Koehlers Ver¬ 
lags GmbH Herford 1991, 88 Seiten mit 
134 Abb., DM 39,80 
Der 5. Band der Reihe „Das Schiff als 
Modell" widmet sich besonders dem 
Miniaturmodell der NAVIGA- 
KlasseC4. Neben seiner Tätigkeit als 
Herausgeber ist Alfred Albert ein inter¬ 
national anerkannter Modellbauer die¬ 
ser Klasse und wurde mehrfach mit 
Goldmedaillien bei Weltwettbewerben 
ausgezeichnet. 

In diesem Buch werden jedoch nicht 
nur schlechthin die Modelle beschrie¬ 
ben, sondern auch die Bautechnologie 
vorgestellt. Somit bietet es gerade für 
die Modellbauer von Miniaturschiffen 
eine Fülle von Informationen darüber 
und eine ausgezeichnete Quellenstu¬ 
die. 

Der zweite Abschnitt des Buches befaßt 
sich dagegen mit englischen Dockyard- 
Modellen aus der Mitte des 17. Jahr¬ 
hunderts. Zusammen mit den vier vor¬ 
hergehenden Bänden bildet es eine 
ausgezeichnete Dokumentation zu die¬ 
sem Thema. Für den praktischen Mo¬ 
dellbauer, aber auch für den Historiker, 
kann dieses Buch daher nur empfohlen 
werden, 
fe 

Die maritimen Bücher des Hinstorff 
Verlag Rostock haben seit Jahrzehnten 
durch ihren hohen Standard einen aus¬ 
gezeichneten Ruf erlangt. In der Ex- 
' DDR waren jedoch auch diese Publika¬ 
tionen Mangelwaren und nur schlecht 
zu bekommen. Nun hat der Verlag ei¬ 
nige interessante Bücher erneut auf 
den Markt gebracht, die den Modell¬ 
bauer sowie den Historiker gleicherma¬ 
ßen ansprechen. Es handelt sich dabei 
um Bücher, die schon seit Jahren ver¬ 
griffen waren: 

Rabbel, Jürgen: „Rostocks eiserne Seg¬ 
ler", 2. Auflage, 224 Seiten mit zahlr. 
Abb. 

Winkler, Hermann: „Zeesboote", 

2. Auflage, 160 Seiten mit zahlr. Abb. 
Steusloff, Wolfgang: „Votivschiffe", 

2. Auflage, 184 Seiten mit zahlr. Abb. 
Lachs, Johannes/Zollmann Theodor: 
„Gegen Sturm und Brandung: Seenot¬ 
rettung an Nord- und Ostsee", 196 Sei¬ 
ten mit zählr. Abb. 


Biete modellbau heute 1970-1972, 30 Hefte sowie 4/73 bis 8/90 ohne 
3, 7, 8/74, 7/75, 2, 3/76 und H. 3/88 bis 6/90 kpl. Fritz Wolf, Maxim- 
Gorki-Straße 10, 0-1930 Wittstock 
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Isaak Moissejewitsch Korotkin: Seeun¬ 
fälle und Katastrophen von Kriegs¬ 
schiffen, aus dem Russ., 5. Aufl., 288 S. 
mit 67 SW- und 34 Farbf., Brandenbur¬ 
gisches Verlagshaus Berlin, DM 19,80 
Obwohl dieses Buch gewisse sensatio¬ 
nelle oder gar phantastische Schilde¬ 
rungen enthält, ist es kein Sammelband 
von spannenden Erzählungen. Vielfach 
würden sie kaum glaubhaft sein, wären 
da nicht die traurigen, aber wahren 
Vorkommnisse. Welchen Zweck hat 
dann diese Publikation? Ihr Ziel ist es, 
öffentlich über die Ursachen für die Ka¬ 
tastrophen einzelner Schiffe und für die 
Seeunfälle ganzer Verbände und Flot¬ 
ten zu informieren, damit daraus Leh¬ 
ren und Rückschlüsse gezogen wer¬ 
den. 


Arnold Kludas, Die Seeschiffe des 
Norddeutschen Lloyd 1857 bis 1919, 

Kochler Verlagsgesellschaft, Band 1: 

166 Seiten im Großformat 21 x 27 cm, 
mit 260 s/w u. 18 farbigen Abbildun¬ 
gen, mit Schiffsnamenregister, gebun¬ 
den, DM 58,00 ISBN 3-7822-0524-3, 
Best.-Nr.5241. 

In Wort und Bild stellt der Autor in die¬ 
sem ersten Buch des auf zwei Bände 
ausgelegten Werkes die Schiffe der 
großen Bremer Reederei von der Grün¬ 
dung bis zum Ende des ersten Weltkrie¬ 
ges vor. Das sind rund 300 Schiffe, de¬ 
ren Daten und Lebenswege der Verfas¬ 
ser mit der ihm eigenen Akribie doku¬ 
mentiert. 

Mit diesem Buch liegt zum ersten Mal 
ein umfassendes illustriertes Datenzen¬ 
trum über den Schiffspark des Nord¬ 
deutschen Lloyd vor. Es schließt zudem 
eine große Lücke in der Literatur über 
die Geschichte der bremischen Schiff¬ 
fahrt von 1857 bis 1919. 

Alles über Arados und Heinkels 

Den Flugzeugmodellbauern mag dieses 
Buch aus dem transpress-Verlag Berlin 
eine Anregung sein, sich intensiver mit 
deutschen Flugzeugen der 20er und 
30er Jahre zu beschäftigen: Es heißt 
„Luftfahrt zwischen Ostsee und Breit¬ 
ling" (broschiert, 192 Seiten mit zahlrei¬ 
chen Abbildungen, DM 19,80) und trägt 
den Untertitel „Der See- und Landflug¬ 
platz Warnemünde 1914-1945". Autor 
Dr. Volker Koos stellt darin vor allem 
Arado- und Heinkel-Maschinen, aber 
auch zahlreiche andere Flugzeugent¬ 
wicklungen vor - natürlich mit mehre¬ 
ren Tabellen technischer Daten. 

-dn. 
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VARNA '91 
VARNA '91 



VARNA 

IQ! 

Ergänzend zu unserem Beitrag 
„Goldregen in Varna" (mbh9/91) 
möchten wir unseren Lesern ^ 

wertere interessante und erfolgreiche 
Modelle vom 6. Weltwettbewerb der NAVIGA, 
Klassen C, vorstellen. 

1. T. S. 52 SOUND, M 1:100, von Hans-Jürgen 
Mottschall (Deutschland), 91,00 Punkte (C 2) 

2 . HANG JUN-4002, M 1:85, von Bin Wu 
(China), 96,00 Punkte (C 2) 

3 . XIANG JANG HONG, M 1:100, von 
Wei-Cheng Lei (China), 97,00 Punkte (C 2) 

4 . ZWÖLF APOSTEL, M 1:100, von Lew 
Aleschin (Sowjetunion), 95,00 Punkte (C 1) 



5 . LA ROYALE, M 1:100, von Nedeltscho 
Schischkov (Bulgarien), 98,00 Punkte (C 1) 































Ford Sierra DIE HERAUSFORDERUNG AN ALLE RALLYE-PILOTEN 
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